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^um hatzt uns Rußland?

,ril'

tu

;. erschien in den
Offener Brief"

.Preußischen Jahr-
des Petersburger

d
E lor"f ein

Herii f Professor Dr . P . von Mitrofanoff mit einer
^krz^ rung und einem Schlußwort des Heraus-
j>̂ Hans Delbrück. Dieses Schreiben hat durch
ih Mg der Ereignisse eine Bedeutung erhalten , die
^lbnlt"" ŵerden in den weitesten Kreisen besonders
tz:u erscheinen läßt.

"Mitteilungen des Vereins für das Deutsch-
jthhia1 Ausland " stellen uns mit Genehmigung des
'' ! Seberg einen ausführlichen Auszug zur Ver-

,«, "^ssor von Mitrofanoff , einer der bedeutendsten
» Gelehrten Rußlands und Schüler Delbrücks,

Willis Iunächsts daß „bte Mißstimmung gegen
*5 in jedermanns Seele und Munde " ist, und
^ ^ öffentliche Meinung darin „selten einstimmiger

Morgen -Ausgabe. Nr. 377. » 62. Jahrgang.

Er zerstört dann als Historiker gründlich die
igxl' gerade an massgebenden Stellen allzu lange

bne Legende von der traditionellen russisch-
«C n Freundschaft ; ‘ ‘ '„ ~ . wenigsteüs soweit sie sein
^sNgeht. Die Abneigung gegen alles Deutsche

^ach ihm aus der Zeit , wo Peter der Große
herzig und gewaltsam das alte Russentum

u und die Russen in Deutsche verwandeln
H* ' Die Abneigung wuchs unter der Kaiserin
' (JH!11 Hasse, da diese sich aus Mißtrauen gegen
^Hstche Aristokratie ausschließlich mit Deutschen
w P?ier III . konnte nur vom Throne gestürzt
Ut/toeil er  sich durch seine maßlose Hingabe an das

ü? unwiderruflich kompromittiert , hatte.
jO Verfasser schildert weiter das Anwachsen fran-
i,, » Einflüsse in Rußland , das selbst unter dem

Asti*, . uicht 3U leiden hatte. Bezeichnend für die
^ll s it ^os russischen Kulturfirnis ist die Hervor-
M des Verfassers, daß den höheren russischen

der Deutsche Wohl als nützlicher Mensch er-
aber in keinem Falle als Kulturträger dem

V Franzosen ebenbürtig sein könnte, Mitrofanoff
Mi* Qnn  ein Wachsen des deutschen Einflusses auf
H Gastlichem Gebiet seit etwa 1830 an . Jedoch

alte Feindschaft wie Feuer unter der Asche
v qj“- um im Krimkriege zunächst gegen Österreich,
f'tzl ..deutsche Macht" galt , wieder emporzulodern,
Wj*!111 Kriegsjahr 1870/71 blieb trotz Rußlands für
Ĥ 'Md wohlwollender Neutralität die ganze Sym-

st ,breiten , gebildeten Klassen Frankreich zuge-
S j ."bie Wegnahme von Elsaß-Lothringen wurde
Min̂ uhe wie ein nationales Unglück betrachtet!"

berliner Kongreß von 1878 war der Ge-
M ,seinen Krieg mit Deutschland „höchst populär ".
stidgstMffung des Zweibundes „trat die ererbte
^ sjst Frankreich und die verankerte Anti-

^si ^ aen Deutschland nock greller zutage",
atzi folgenden Ausführungen über die Kern-

deutsch-russischen Gegensatzes, das Balkan-
' lind so bezeichnend für die fast naive Selbst-

^^ erkehrsiruppen im Kriege.
^utwicklung der modernen Armeen hat auch dem

n tzj; ĥrswesen eine ungeahnte Entfaltung gegeben,
Aet, â rung der Leistungsfähigkeit, wie sie in früheren

JMSt verlangt wurde und zu der eine Veranlassung
Mkp gemeinen Verhältnissen des Verkehrs damals nicht
rs ^ te i ’ So wie sich der Verkehr in der Welt ins Iln-
IK Iv' slngeahnte entwickelt hat, so mutzten auch die Heere

"'-Sange folgen, und es entstanden neue militärische
0 iw, die mit der fortschreitenden allgemeinen Entwick-

gleichen Schritt hielten . In den meisten
i>7kh, 5 n gibt es heute Eisenbahntruppen , Telegraphen-
sisisist̂ ftschiffer- und Fliegertruppen , ferner besondere
"iC ^ en, und selbst für den Dienst in Festungen be-

. "'Lenes Festungsverkehrswesen.
K ,^henbahntruppen sind dazu bestimmt, in erster
Vr Eis e§  notwendig wird, Feldeisenbahnen zu bauen.
O5sejz Zahnen sollen von den Hauptlinien in das Aus-
Ä „,'.'de Truppen und Kriegsgeräte , dann Verpflegungs-
sjsiii, "Mhren und den Etappendienst in diesen Gebieten

tzs.'ste Aufgabe aber ist es nicht allein , die die Tätig-
kst ll̂ '^ Nbahntruppen ausfüllen würde. Sie müssen vicl-

,Kriegszeiten , zumal im Fcindeslande , wo das
■V den Dienst auf den Eisenbahnlinien nicht
sstbJ wii kann, den für militärische Zwecke erforderlichen
lz >>p „schstihren, und diese Aufgabe kann ihnen auch mit-

IVtSix̂"en  Lande erwachsen.Denn jede Mobilmachung"" öffentlichen Verkehrsmitteln eine grotze Zahl
»Ensi ^ ab, und eS kann der Fall eintrcten , dah die
^ d?s"" and Offiziere der Eisenbahntruppen zur Ver-
Än ^ ??üitärischen Dienstbetriebes auf den schon be-
L dz,, Eisenbahnlinien herangezogen werden. Auch der

bra" en  normalspurigen Eisenbahnen fällt in den
Dienstes dieser Truppen . Sie dienen ferner da-

verständlichkeit, mit ber Rußland sein „Recht" auf den
Besitz des Bosporus und der Dardanellen geltend macht,
legen alle russischen Hoffnungen mit so dankenswerter
Offenherzigkeit bloß, daß wir . sie unverkürzt wieder¬
geben. Sie sind besonders geeignet, der Türkei und
Rumänien ,zu dem einzigen Entschluß zu verhelfen, der
ihren Fortbestand sichert — zum offenen Anschluß an
den Dreibund . Gleichzeitig zeigen sie unserem Volke,
daß in diesem uns heiligen Kriege nicht wandelbare,
politische Gegensätze untergeordneter Art ausgetragen
werden, daß 'es in Wahrheit darum geht, ob deutsche
Volkskraft und deutsche Kultur in Mitteleuropa fort-
bestehen, oder ob Europa um der brutalen Eroberungs¬
gier russischer Agaren willen „kosakisch" werden soll.
Mitrofanoff schreibt:

Das deutfch-österreichischêBündnis machte jetzt das
Deutsche Reich zuni prinzipiellen Gegner Rußlands.
Für Rußland ist die Balkanfrage keine guerre de luxe,
kein abenteuerlicher Traum der Slawophilen : ihre
Lösung ist eine unzweifelhafte ökonomische ilnd politi¬
sche Notwendigkeit. Das ganze russische Budget ist auf
der Ausfllhr nach dem Auslände basiert ; wird die
Konimerz-Bilanz passiv, so ist der russische Schatz
bankerott, indem er nicht imstande sein wird , die Zin¬
sen seiner enormen auswärtigen Schulden zu bezahlen.
Und % dieser Ausfuhr gehen durch die südlichen
Häsen und weiter durch die türkischen Meerengen. Ist
dieser Ausgang einmal geschlossen, so stockt der russische
Handel, und die ökonomischenFolgen dieser Sperre
>vären unabsehbar : der letzte türkisch-italienische Krieg
hat es hinreichend gezeigt. Nur der Besitz des Bos¬
porus und der Dardanellen kann diesem unerträglichen
Zustande ein Ende bereiten , weil die Existenz einer
Weltmacht wie Rußland von Zufällen und fremder
Willkür nicht abhängen darf . Andererseits kann Ruß¬
land unmöglich gegenüber dem Schicksal der Südslawen
auf der Balkanhalbinsel sich ganz gleichgültig Verhal¬
ten. Die kleinen Bälkanstaaten sind erstens eine
Rückendeckung für die Meerengen und zwestens wurde
im Laufe der Jahrhunderts zuviel russischen Blutes
und zuviel russischen Goldes für die Balkanhelden ver¬
wendet^ um die ganze Sache jetzt fahren zu lassen: es
wäre ein^moralischer und politischer Selbstmord für
fede russische Regierung . Man darf natürlich nicht die
Bedeutung der PanslawistischenIdee zu hoch anschlagen,
aber sie besteht und lebt zweifellos, und die Slawo-
Philen-Demonstrationen 1913 auf den Straßen so vieler
russischer Städte , wo sogar die oppositionellen Ele¬
mente sich beteiligten , geben einen prägnanten Aus¬
druck dafür . Noch einmal : der D r a n g n a ch Süden
ist eine historische , politische  und ö ko n o m i-
sche,N o t w e n d i g kei t, und der fremde Staat , der
sich diesem Drange widersetzt, ist eo  ipso ein feindlicher
Staat.

Die Annexion von Bosnien und der Herzegowina,
welche in Rußland einen tiefen Eindruck machte, war
eigentlich nur eine Seite in dem dicken Buche der
russisch-österreichischenFeindschaft. So groß war die

Empörung , so deutlich trat die Gefahr heran , daß so¬
gar die überaus friedliebende russische Regierung , trotz
der noch zu dieser Zeit zerrütteten Finanzen , zum Krieg
bereit war . Aber „der Nibelunge " an der Spree hob
drohend die gepanzerte Faust, und Rußland , seiner
Bundesgenossen nicht sicher, mußte nachgeben. Im
Jahre 1913 erschien die Verwirklichung der slawisch-
rusijschen Idee endlich ganz nahe : die Türken wurden
auts Haupt geschlagen, die siegreichen Südslawen dran¬
gen bis nach Saloniki und Konstantinopel : noch einen
kleinen Ruck und die Sache war fertig . Wer wieder
ist Ostcrreicĥ dazwischen-getreten : es stand drohend im
Rücken der Slawen , hetzte Rnmänien , entriß Skutari
den Montenegrinern und stellte endlich -ein Ultimatum
Über die Existenz eines selbständigen albanischen
Staates . Dadurch wurde den Serben der freie Zu¬
tritt zum Adriatischen Meer gesperrt und mittelbar
war diese Grenz-verschieb-ung die Ursache des bruder¬
mörderischen Krieges zwischen den Balkan-Völkern, wel¬
cher den Türken Adri-anopel wiedergab und Bulgarien
au den Rand des Verderbens brachte. Es -war einer der
geschicktesten Schachzügc der Wiener . Diplomatie , aber
sie hat nicht -damit gerechnet, daß das vergossene Blut
einmal auf das österreichische Haupt fallen kann. Bei
dieser Gelegenheit blieb Reichsdeutschland wieder der
treue Bundesgenosse Österreichs und unterstützte es bei
der Bildung des , imaginären albanischen Staates,
dessen Regent natürlicherweise ein deutscher Prinz
wurde . Nicht genug ! Deutschland trat nicht nur als
Bundesgenosse der Habsburger auf , sondern handelte
in der brennenden Levantinischen Frage selbständig aus
eigene Faust . Deutsche Kapitalisten übernahmen d-en
Bau der B̂agdadbahn ; deutsche Jngenierire exploitier-
ten verschiedene Konzessionen in Kleinasien, die deutsche
Marine lieferte der türkischen Admiralität 2 Panzer¬
schiffe, abgebraucht und veraltet , das ist nicht zu leug.
nen, aber immerhin noch tauglich. Die Essener Werk¬
stätten schickten der türkischen Artillerie ihre Kanonen,
den Geschützen von. Creuzot zwar nicht ebenbürtig (das
werden die nächsten Wochen lehren ! Die Schrift !.),
aber doch sehr gut gemacht; und was die Hauptsache ist
— deutsche Inspektoren drillten die Feldarmee der Os-
m-anen. Die Schüler -haben ihren vortrefflichen Lehrern
wenig Ehre genmcht, aber die gute Absicht, ans den
Türken eine inoderne Armee zu bilden, war doch da,
und jedemwnn kannte verstehen, daß diese Armee nicht
gegen Deutschland oder Österreich, sondern speziell
gegen die Russen und die Balkanvölker zu fechten be-
stimmt war . Das Unglück macht klug: nach den vielen
Niederlagen des Jahres 1912 wurde es den Türken
klar, daß die Armee einer dringenden Reorganisation
bedürfe, und diese Reorganisation wurde wieder in di«
Hände der deutschen Instrukteure gelegt, die mit uner¬
hörten Vollmachten bekleidet, eigentlich zu obersten
Kommandeurs der türkischen bewaffneten Macht Promo-
viert wurden . Konstantinopel selbst, durch deutsche
Ingenieure befestigt, verwandelte sich in einen deut¬
schen Vorposten am Bosporris . Die Mission des Gene¬
rals v. Liman bewies noch deutlicher als die Abkom-

zu, in Feindesland , wenn nötig, Eisenbahnen zu zerstören,
oder wenn solche gebraucht werden und vom Feinde zerstört
waren , wieder in betriebsfähigen Zustand zu bringen . In
allen modernen Armeen erstreckt sich demnach die Ausbildung
der Eisenbahntruppen auf den Bau und Betrieb der Feld¬
bahnen^ auf die technische Dienstinstruktion , auf Eisenbahn-
Vorarbeiten, Brückenbau, auf Anleitung zum Verlegen des
Oberbaues und von Weichen, ja sogar auf der Herstellung von
Tiefbohrbrunnen . Bis zu einem bestimmten Grad sind die
Eisenbahntruppen auch in der Herstellung van Kriegsbrücken
unterrichtet , und jede Eisenbahntruppe verfügt über Feld¬
bahngerät , das in der Regel aus Schienenjochen, Feldbahn¬
wagen und aus kleinen Lokomotiven besteht. Dazu kommen
nocĥ einige Geräte für den Brückenbau, und alles das, was
an Handwerkszeug zur Durchführung dieser Arbeiten in das
Feld mitgenommen werden mutz.

Die Telegraphentruppen sind dazu berufen , den Tele-
graphendicnst im Felde selbst und vom Kriegsschauplätze nach
der Heimat zu vermitteln . In den meisten Armeen sind diese
Truppen in Bataillone gegliedert, und es sind gewöhnlich,
wenn Festungen vorhanden sind, für diese Festungen selbst
eigene Abteilungen gebildet. Für solche Truppen , die natur¬
gemäß auch den Fernsprechdienst auszuführen haben, gibt es
mannigfache Arten der Unterweisung . Zunächst richtet sich
die Durchbildung der Truppen auf den eigentlichen Tele¬
graphen- und Jernsprechdicnst. Dieser umfaßt den Bau und
den Betrieb von Fernsprechleitungen und das Zerstören von
Telegraphenleitungen . Die letztere Tätigkeit vollzieht sich im
Kriege nicht so einfach, wie ihre Bezeichnung es vielleicht an¬
nehmen lassen könnte. Denn Zerstören ist leichter als
Wiederherrichten, und bei jeder Zerstörung eines so fein¬
fühligen Organismus , wie es das Telegraphenwesen ist, muß
auch immer wieder daran gedacht werden, daß man die Leitun¬
gen je nach der veränderten Sachlage in jedem gebotenen
Augenblicke gebrauchsfähig haben muß. Jede solche Maß¬
regel soll mit weitblickendem Auge angeordnet und ansgc-

führt werden, denn die Situationen in Aufmarschräumen uni
Kriegsschauplätzen unterliegen häufigem Wechsel. Die meistei
Telegraphentruppen führen Apparate für den Feldfernsprecher
und für den Arnreefernsprecher mit sich. Sogenannte Feld¬
kabel dienen gewöhnlich als Leitungsmaterial , und die Leitung
wird meist auf Bäume verlegt. Dieses gesamte Material
wird auf Fuhrwerken fortgeschafft, die mit vier Pferden be¬
spannt sind. Die neueste Zeit hat in den Armeen der Militär-
staatcn auch sogenannte Funkenabteilungen erstehen lassen.
Auch sie bringen ihr Material auf Fahrzeugen fort , die ge¬
wöhnlich die Empfangs - und die Senderapparate enthalten,
dann Benzinmotore und die zur Erzeugung der elektrischen
Kraft notwendigen Dynamomaschinen. In manchen Armeen
werden die Mannschaften bei diesen Abteilungen auf den
Wagen selbst befördert, bei andern wieder reiten sie, etwa so
wie die Bedienungsmannschaft der reitenden Artillerie-
batterien . Wie erwähnt , dienen die Bäume zur Herstellung
von Leitungen ; gewöhnlich erfolgt der Bau solcher Leitungen
unmittelbar vom Wagen aus , auf dem die aus einer Trommel
befindlichen Kabel liegen. In FeindeSnähe und in einem
Gelände, in das die Wagen zu folgen nicht imstande sind,
erfolgt das Aufrollen des Leitungsdrahtcs von einer Trage
aus . Nach den bisherigen Friedenserfahrungen verlangt her
Bau van einem Kilometer Leitung ungefähr zwanzig Minu¬
ten. Wenn die Leitungen eingezogen werden sollen, so wird
der Draht durch eine Wickelmaschine wieder auf die Rolle aus¬
genommen.

Die Armeefernsprechabteilungen dienen zur Verbindung
des Arrneekommandos mit den Leitungen des Staates selbst
und mit dem Fernsprechnetz des Landes. Wenn eine Festung
belagert werden soll, so errichtet die belagernde Truppe eigene
Fernsprechabteilungen, die sich dadurch von den gewöhnlichen
militärischen Fernsprecheinrichtungen unterscheiden, daß sie
reichlicher mit Stationsgerät versehen sind. Die Funkentele¬
graphie soll solche Heeresteile miteinander verbinden, die
voneinander räumlich weit entfernt sind; sie mutz selbst über
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inandaerung v. d. Goltz-Pascha, daß Deutschland das
Bollwerk des Osmanischen Reiches sei. Kurz und
bündig : selbständig und als Bundesgenosse Österreichs
überall , aus jedem Tritt und Schritt , in der ganzen
Levante stößt und stieß Rußland bei der Lösung seiner
vitalsten Aufgabe der Orientfrage auf den W -derstand
der Deutschen. Es ist den Russen jetzt klar  g e-
w o r d e n, wenn alles so verbleibt , wie es jetzt
i st, geht der Weg nach K o n st a n t i n o p e l
durch Berlin.  Wien ist eine sekundäre Frage.

Der Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher"
hat seinem früheren Schüler die einzige richtige Ant¬
wort gegeben, als er schrieb: „Sieht Rußland es als
eine Mission an, Europa und Asien zu beherrschen,
— nun wohl, so sehen wir es als die Mission Deutsch¬
lands an , Europa und Asien vor dieser Herrschaft des
Moskowitertu ms zu bewahren !" — Heute ist das deut¬
sche Schwert für diese w c l t g e s chi cht l ich e^A u f-
g a b e gezogen und wird nicht eher in die Scheide
zurückkehren, bis sie zu Deutschlands Größe
und zum Heile der Menschheit  gelöst ist.

s
Nalionalstiftung für die Hinterbliebenen der

im Rriege Gefallenen.
Aufruf!

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feind

dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen

zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es

nicht allein, diese Hilfe mutz ergänzt werden. ■ .
Deutsche Männer , deutsche Frauen gebt!

Gebt schnell!
Auch die kleinste Gabe ist willkommen!

Das Bureau befindet sich Berlin NW . 40, Alsenstratze 11.
Das Präsidium:

b. Locbell, Staatsminister und Minister des Innern , b. Kessel,
Generaloberst , Oberbefehlshaber der Marken, Freiherr von
Sprtzcmberg, Kabinettsrat der Kaiserin , Kommerzienrat
Sclbcrg , geschäftssührender Vizepräsident, Schneider, Ge¬
heimer Oberregierungsrat , Vortragender Rat im Ministerium
des Innern , als Staatskommissar , Kommerzienrat Hermann,

Direktor der Deutschen Bank, Schatzmeister.
Zahlstellen:

Sämtliche Postanstattcn (Postämter , Postagenturen und Post¬
hilfsstellen), die Reichsbankhaupt-, Reichsbank- und Reichs-
bankncbenstellcn, die Königl. Preutzische Seehandlung , Bank
für Handel und Industrie , Berliner Handelsgesellschaft,
S . Bleichrödcr, Kommerz- und Diskontobank, Delbrück, Schock¬
ier u. Co., Deutsche Bank, Diskontogesellschaft, Dresdener
Bank, Georg Fromberg u. Co., von der Heydt u. Co., Jacquier
u. Securius , F . W. Krause u. Co., Mendelssohn u. Co.. Mittel¬
deutsche Kreditbank, Nationalbank für Deutschland, Gebrüder
Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender

Banken.
Keine Liebesgaben für Gefangene!

Der „Rhein.-Westf. Ztg." sendet ein Bergwerksdirektor
die folgende sehr beachtenswerte  Mahnung : ,,2,' e
ersten russischen Gefangenen sind eingebracht. Das erinnert
uns an das geradezu schmachvolle Vorgehen vieler dcusicher
Frauen und Jungfrauen !m Eisernen Fähre 1870. Während
unsere eigenen Truppen hunHerden, wurden die Rotho ên
förmlich mit Liebesgaben überschwemmt. Dieser Sorte söge,
nanntet deutscher Frauen und Jungfrauen , bäe_keineswegs
das Mitgefühl 'bewegte, sondern lediglich der Flirt mit Den
schwarzen Augen und Kue'bckbärten der Franzmänner , möge
von ihren echt deutschen Miftchwctstern scharf auf die
Finger gesehen  werden . Die deutschen Gefangenen sind
in Frankreich 1870/71 verhöhnt und an gespien  war-
den. Das wollen wir nicht vergelten. Sie sollten kühle,
ruhige , strenge  Behandlung bei einfacher Kost  er¬
halten, aber nicht um einen Pfennig Liebes-
g>ah c n."

Die Ausländer in Dentfchland.
Bad Kissingen, 12. Aug. Mer die noch hier weilenden

Ausländer sei noch mitgetedlt, daß sie sich inzwischen alle beim
EiMvohneraant unter Vorzeigung ihres Passes melden

trennende Gebirge hinweg den Nachrichtendienst ausführen.
In vielen Staaten besitzen auch Festungen derartige Einrich¬
tungen . Nach dem bisherigen Entwicklungsgang der Funken-
telegruphie dürften solche Stationen einen Aktionsradius von
etwa l«00 Kilometer besitzen. Es gibt aber auch fahrbare
Funkenstationen , die dazu dienen, vorausgesandte grotze
Kavallerieabteilungen mit der Heeresleitung in Verbindung
zu setzen und zu erhalten . Zu den Signaltruppen gehören
auch jene Abteilungen , die das Signalgerät in den Festungen
bedienen. Es wird meist verwendet zur Verbindung von
einzelnen Beobachtungspunkteu im Borterrain einer Festung
mit dem Kommando des festen Platzes selbst. .

Luftschiffertrupepn besitzen jetzt fast alle Militärmächte,
und selbst die kleineren Staaten verfügen schon über einen
Stamm solcher Abteilungen , weil ja gerade in den letzten
fünf Jahren das Luftschiff nicht nur zu einem Veobachtungs-
mittel , sondern im tveitern Sinne zu einem Kampfgerät
höherer Ordnung geworden ist. Man kennt starre Luftschiffe,
halbstarre und unstarre . In allen Ländern sind die Luft¬
schiffertruppen ungefähr gleichmäßig ausgebildet, denn sur-
alle Systeme gelten die gleichen Grundsätze, insoweit als es
sich um den Luftschiffbau, die Bedienung , Sicherung , Lan¬
dung und Bergung der Luftschiffe handelt . Nutzer den großen
Luftschiffen haben viele Armeen sogenannte Drachenballons,
d h Fessel- und Kugelballons , unter denen man die Frei¬
ballons versteht. Die Luftschifferabteilungen führen neben
dem transportablen Material auch noch Gaswagen mrt sich,
die zur Füllung der Ballons das erforderliche Material mit-
führeu . Gewöhnlich bezieht sich die Ausrüstung der Luft-
schifferabteilungen auf die Fesselballons. Diese werden an
geeigneten Orten nach Anordnung des militärischen Befehls¬
habers dort aktiviert, von wo aus eine unbehinderte, militärisch
gesicherte und möglichst weit reichende Einsicht in das Gelände,
nl!o auch in die Bewegungen des Gegners , ermöglich ist. In
dein Korbe des Fesselballons sitzen Offiziere , die auf die Vor¬
gänge um sich herum acht haben und ihre Wahrnehmungen
teils schriftlich in Form von Meldungen oder in Krokis, meist
afirr  auf telephonischem Wege nach unten gelange» lassen. Der

Wiesbadener Sagblrnt . _
mußten . Es ergab sich, datz von 1031 Ausländern die über¬
wiegende Mchrzcrhl, nämlich 1550, Russen  sind . Außerdem
befinden sich noch 9 Franzosen , 29 Engländer und 5 Belgier
hier , denen bisher noch nicht die Mindeste Schwierigkeit ge¬
macht worden ist. Die übrigen Ausländer verteilen sich auf
Amerikaner 123, Niederländer 6, Schtveden 1, Italiener 11,
Österreicher 92 und andere Nationen 108.

Oie sozialdemokratische Jugendorganisation
und der Rrieg.

Leipzig, 11. Aug. Die sozialdemokratischeJugendorgani¬
sation wird während des Krieges nicht untätig dastehen, son¬
dern sich an den verschiedenartigsten Hilfsaktionen beteiligen.
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei und die Genc-
ralkommission der Gewerkschaften Deutschlands haben soeben
in allen Gemeindebezirken Auskunftsstellen errichtet, die
außer Erteilung von Ratschlägen in Unterstühungsangelegen-
heiten und Beantwortung anderer wichtiger Fragen auch der
sozialdemokratischen Jugend Anregungen zur Kriegsbe¬
tätigung geben wollen. Die sozialdemokratischeJugend wird
in der Hauptsache sich dem inneren Samariter¬
dienst  widmen und sich zur Verrichtung von Erntearbeiten
auf dem Lande zur Verfügung stellen. — Die Arbeiter-
Samariter -Kolonne hat sich mit ihren gesamten Zelten,
Materialien und Jnventarien der „Militärinspektion für die
freiwillige Krankenpflege im Kriege" zur Verfügung gestellt.
Alle Mitglieder der Kolonne, die durch den Beitritt ehemaliger
Mitglieder eine Stärkung erfahren hat, haben sich bereit er¬
klärt , ihre Kräfte in den Dienst der guten Sache zu stellen
und erforderlichenfalls die Berufsbeschäftigung ruhen zu
lassen.

„Das deutsche Llsatz erwacht !"
Der fortschrittliche Landvagsolbgeordnete Georg Wolf

(SträßHurg ) veröffentlicht unter dieser Überschrift einen
prächtigen Artikel in der „Straßburger Neuen Zeitung ". ES
bchtzt darin : „Nun kommt wie ein luftrernigendes
Gewitter nach unerträglicher Schwüle,  von uns
nicht gewollt und nicht veranlaßt , der furchtbare Krieg, das
e r st e grotze g e m e i n sa m e Er 1 ebni  s , das uns i n
und mit  dom Reich  zuteil wird und ergreift . Und siehe,
gleich zoigt sich die erhebende, läuternde Wirkung, gleich packt
das Erlebnis Herz und Gemüt und Gewissen. W i r s ü h l c n
uns wie die Preußen und Bayern und Badener,
nur noch als Deutsche,  als Söhne des gemeinsamen
Vaterlandes , das gu verteidigen unser aller heiligste Pflicht ist.
Aus diesem instinktiven Gefühl heraus sind durch das gangi!
Land hin unsere Männe rrqstlos unter die Fahnen geeilt, hat
cs unsere Jünglinge zur freiwilligen Gestellung getrieben,
drängt cs unsere Jungfrauen , unsere Knaben und Mädchen
zur freiwilligen Hilfe- und Dienstlckstung. Und auch das
Schwerste und Einschneidendste, der Aufruf des L a n d -
sturms  Hat volles Verständnis gefunden. . . . Der Gegensatz
der Parteien schweigt, der Gegensatz der Klassen ist verschwun¬
den, zwischen Altdeutschen und Altelsässern sind die 'Schranken
gefallen. Mancher hat in diesen Tagen stille Abbitte für
manches Wort und manchen Gedanken früherer Tage geleistet.
Unsere schönsten Hoffnungen knüpfen sich an diese offenbare
Ausgleichs- und VersöhnungswirkuW des großen Moments/
Mg . Wolf schließt: „Unsere Väter und Brüder und Sühne
werden ihre Pflicht tun im Felde, furchtlos und treu , wie wir
alle, die zurückgeblieben sind. Gott segne sie und uns ! Das
deutsche Elsaß D erwacht. -Seine Parole in diesen schicksäts»
schweren Tagen kann nur eine sein: Mit Gott für H e i -
matund Vaterland !"

Kus Belgien.
Der Rückzug der belgischen Truppen.

Der Rückzug der belgischen Truppen aus Lüttich wird
jetzt auch in belgischen Blättern und von belgischen amtlichen
Stellen zugegeben. Das in Amsterdam erscheinende Algemeen
Handelsblad vom 10. August bringt aus dem „Handelsblad
von Antwerpen " folgende Mitteilung des belgischen  Gene¬
ralstabs vom 7. August: „Die deutschen Truppen , die unser
Land überrumpelt haben, sind zwei Tage lang durch die helden¬
hafte Verteidigung der verstärkten Festung Lüttich festgehalten
worden. Diese Stellung , die bis jetzt von einer mit der
Deckung der Mobilmachung belasteten starken Garnison be¬
setzt war , soll von heute ab der eigenen Kraft überlassen wer¬
den. Lüttich ist eine Stellung , zusammengesetzt aus Forts,
deren Form eine isolierte Verteidigung ohne Mithilfe einer
zentralen Garnison zuläht . Die verstärkte Garnison , die in
den letzten Tagen zahllose Scharmützel zu bestehen hatte , wird

aufsteigende Fesselballon nimmt einen kleinen Fernsprech-
äpparat mit, dessen Leitungsdraht sich mit dem Aufstieg von
der Erde aus abrollt . Mit dieser Leitung ist eine solche zu
dem Befehlshaber verbunden, dem die Wahrnehmungen und
Meldungen des Beobachters zugeschickt werden sollen. Es er¬
folgen, wenn möglich, in dem Bcobachtungskorbe auch photo¬
graphische Auftiahmen. Die Freiballons werden im Kriege
fast ausschließlich als Transportmittel für Personen , sür
Briefe , ja sogar für Brieftauben verwendet, die aus einer be¬
lagerten Festung die Verbindung mit der Außenwelt Herstellen
sollen. Es ist selbstverständlich, daß dies nur dann möglich ist,
wenn besonders günstige Umstände zusammentreffen , also gute
Windrichtung, klares Wetter und Unaufmerksamkeit des An¬
greifers . Dieses Mittel des Überfliegens aber kann auch der
Belagerer einer Festung mit Erfolg anwenden, da er beim
Überfliegen Einblick in die Festung und ihre Verhältnisse zu
gewinnen vermag.

Die Fliegertruppen bilden das allerneueste Element in der
modernen Kriegsführung . Jede Armee hat heute schon aus¬
gebildete Fliegeroffziere , und im Frieden sind Flugzeuge ver¬
schiedensterArt erprobt und augeschafft worden. In welcher
Weise das Flugzeug heute wirklich zu Kriegszwecken ver¬
wendet werden kann, ist eine Frage , über die nur die Er¬
fahrung Aufschluß zu geben vermag. Das Flugzeug ist ein
so empfindliches und so vielen Wechselfällen ausgesetztes In¬
strument des modernen Krieges, daß seine Wirkung von
keinem Heerführer als ausschlaggebender Faktor in seine
Rechnung gezogen werden kann. Die letzten großen Erfolge
der Flugtechnik freilich lassen voraussehen, daß dieser Apparat
in den Kriegen der Gegenwart eine jedenfalls nicht unbe¬
deutende Rolle auszuführen haben wird.

Die Kraftfahrtruppen der modernen Armeen verkörpern
ebenfalls neue Bildungen , die aus der Veränderung unserer
Zeit überhaupt hervorgegaugen sind. Sie sind bei allen
Heeren dazu berufen , der Beförderung von Personen und von
Lasten zu dienen. Wohl haben alle Armeen einen schon im
Frieden vorhandenen Stamm von Personal und Wagen zur
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sich also der Hauptmacht unseres Heeres anschließen. ^ _
ist, gemeinsam mit den Franzosen und Engländer ^ sÄ
dringlinge zurückzuschlagen." Am selben Tag? jngbei'”
das Hauptquartier schon in Löwen, und von hier c " gön >8
auch der ruhmredige Tagesbefehl tzcl
Alberts  an die Truppen : „Unsere Kameraden ^
3. Heeresdivision und der 15. gemischten Brigcwe 3 ^ #et<
in unfern Linien zurück, nachdem sie afö uici'111’
stärkte Festung Lüttich verteidigt haben. Von em
stärkeren Heeresmacht angegriffen , haben sie ieöe  j ^ e1'
abgeschlagen. Kein einziges der Forts w
obert. (Diese Unwahrheit ist in einem körilgucy
denn doch ein starkes Stück.) Lüttich ist noch immer „ jjjicü
Macht. Fahnen und viele Kriegsgefangene sind dr
hipfpr Taap. Im Namen der Nation arüße cch '

Cf

ziere und Soldaten der 3. Division und der 1̂ -- ße Aasse»
Brigade ! Jbr habt eure volle Pflicht getan, un) ^ c-

. . was es WJEhre gebracht und dem Feinde gezeigt.
rechterweise ein friedsames Volk anzufallen , da» ^
heiligen Sache eine unüberwindliche Kraft schöpft- ^« „r., „.„r, fein . Solo»land hat das Recht, stolz auf euch zu sem. &et$ .
belgischen Heeres, vergeht nicht, daß ihr die Vorp r
wattigen Heere dieses riesenhaften Kampfes sew
nur 'die Ankunft unserer französischen
b r ü d e r abwarten , um den vollen Siegs . ^ der"
Die ganze Welt hat das Auge auf euch gerichtet, o 0t*~ -. . ' ' *- ii(die Kraft eurer Schläge, daß ihr frei und unav
wollt. Frankreich, das edle Land, das man insah,
stets die Gerechtigkeit und die gute Sache wertemg ^ e
uns zu Hilfe, und seine Heere ziehen in unser Mw

bet
ein

HNse, UNO lerne ipeeie zreqon m uup.„ ~ *
eurem Namen sende ich ihnen einen bruderi a>
Albert."

Zur Überrumpelung Lüttichs. . iav
Vorn deutschen Patrouillenritt nach Lüttich, "

diae Vorsviel dieses Ruhmestages bildet, gibt die ^  de-
' DHpLches" eine Darstellung , ^Zeitung „Brurelles -Döplches" eine Darstellung , "7

unfreiwilligen Humors entbehrt . Angeblich ^ , . -gx Ag
Bevölkerung die in die Stadt eingerittene Patw griS
ihr«r grauen Uniform und des gedeckten
I ä n b c r und geleitete sie selbst urrter dem
l’Angleterre !" zum General  st ab,  wo sie e. )
erkannt wurden!

In Lüttich während der Beschießung
Journalist Pisuisse schilderi
t die Zustände in Luttrch $1# ^/

Der holländische
graaf " vom 9. August dre Zu >tanoe m 'g Pin »-u>
Beschießung durch die Deutschen: „Während 0 „gc # ‘
den einrückenden belgischen Truppen zujubette, ^
gewaltigen Explosionen und Erschütterungen ^  b
S prengung der äußersten Maasbrücke nach de :ai v gufth
dem Rathause , wo ich mich befand, und hoch ,,„jgeN ys
man deutlich die deutschen Granaten in ihrem 1 gg
zu ihrem Zerstörungswerk . Kaum habe ich sie
Haus einschlagen sehen, so bricht bereits eine P „ --
Rauchwolke durch das Dach, untermischt mrt heu»
Eine Vorprobe von dem, was zu erwarten steht, w
die Deutschen in dieser Nacht zum Bombardeme»
Überall sieht man die Bewohner der Kais ihre
barrikadieren . Die wenigen Kaufläden , die
schloffen ihre Schaufenster , Hotels und
unter die Flagge des Roten Kreuzes gw
Aufnahme von Verwundeten eingerichtet. Now . pas ^
und da einzelne Bomben in die Stadt ;^es geht ^ ^ xigtrücht, daß sie eingeschlagen haben. Plötzlich
Kanonendonner draußen , man sagt, um beiden -p
legenheit zu geben, ihre Toten und Derwun j
bringenn . Ergreifende Szenen spielen sich ab- - -*<’■

*

ertönte der Ruf „Feuer !" auf den Straßen . ^-
Zitadelle brenne , doch sah ich mit dem 6 ^
es nur Bäume und niedrige Häuser waren .^

:n*1T surw
ie5cL# (’

kommt am Morgen die Nachricht: Die Deutschs , tz
k, ia  Als ich auf den The-stE^

x 7>Aetô „j,.
die Stadt . Es ist wahr.
finde ich deutsche Grenadiere in  m
u n i f 0 1 m. Sie stehen in Reih und Glied M' $

einander in der Bewackmng der m .Fuß und lösen einander in der Bewachung flj et
Hinter und vor ihnen Scharen von Neugierigem - ;o-^ s, « ? u : r r s r̂r nßTÜWTodes stille,  sie schauen nur nach den gefuE ^^ te ^
scheu, die jetzt so ruhig dastehen oder höchstens
einem „Circiüez , messieurs !" zum Weitergeheu Assisis
fiel mir auf , wie viele  von den deusicy tzjicftt Lg

.sprechen.Französisch  verstehen und
sagen, die Einnahme von Lüttich sei durch
erfolgt."

Kriege geben. Denn es ist nicht gut möglich' fL V"- „>
Landes w

Durchführung dieser Aufgaben, aber die
nisse erst werden diesen Truppen die endgültige

dem allgemeinen Verkehr des eigenen Lanoe» - ^
rungsmittel ihrem ganzen Umfange nach zu f?nam aQ!'\«($

ein großer Teil der vorhandenen Krafft Am^
allen Ländern im Kriegsfälle dem Heere fi1
zur Verfügung gestellt iverden muß wie die Pl, ^ kt,

auch ein großer Teil der vorhandenen
evem»

ergibt sich aus dem Wesen der Kraftfahrzeuge sê j1 ,|_ -..Ti p_y: r *..c e~%- n «e» 11 i- /tTICt **
$ !**

dazu ausersehen sind, Lasten, Kriegsgerät ^aller^ \\Ĉ .Vv*gl-l 11 vt -l,Iv-l/C*l ovimyöy'--lw*1 iTßC
allen Dingen Schießbedarf in möglichst schue
Truppen zuzuführen . Aber der Betrieb der ,]t ^
schubmittel hängt davon ab, in welchem Lande *^11 j ’tlajuuiruuKi ijangi uaoou ao , IN roEiajent 7 . «■„« . S rf
Gebiet eines Landes sie ausgenutzt werden si>U^ MN
wegereichen Lande, dort wo es Chausseen uno o w
fahrbare , mindestens befestigte Fahrstraßen fl1®' zu
S >bwieriakeiti»n Fiprpiiprt. .©rafttmerrrpn mit ~<IL, " . jji1Schwierigkeiten bereiten , Kraftwagen mit j,e, -
den. Anders liegen die Dinge in einem „der . ic[
durch wenige Kommunikationen durchquert NU:mge Kommunikationen durchquer! ^  ^
Wege in mangelhafter Beschaffenheit sich ®raftŴ r

hinderlich für den einwandfreien S*
ist das Gebirgsland , in dem gewöhnlich nur pje u,
sonders hinderlich für den einwandfreien . . l̂ne
iu  v .- » ra „r. : ^ « Ul etl !" Sje ö% i

Terrarn ^ ,„das Terr »^ , „n
ze an sich schon "O

zu bedenken, daß der Betrieb von Kraft -Lmw

das Gelände durchziehen und wo
wegung schwerer Fahrzeuge

Quantum von Benzin verlangt und daß
überall und nicht immer im er
ist. Das Mitführen der notwendigen • . l̂l "A t

:mals erhöhte Kraftanwenduna voraus , das >uvuiA-iiuiuy c-Li/uijic ouui mmuuiuuuy u Jfyt  ^
erkennen, datz das militärische Berkehrswei ^ e re«
Kraftfahrzeuge gründet , in mancher Hinsm^
und mitunter nicht ungefährliche Sache bim
wird jede Heerführung in unserer

zu bewerten haben.
Wesens pflegt rm Frieden
sättig vorbereitet zu sein, denn seine
der Natur,

Zeit de»

uno aua) '- rsalg versprê ^ pj
Die KriegsorgaiuiatlMl -jzcstaol̂ geil
:den in den meisten iss

ein überaus wichtiges und auch Erfolg t

WsihtigkeitL>
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Wt. 30-y. Samstag, 15. August 1014
Thinge deutsche Gesandte in Brüssel über die Haltung

. Belgiens.
^ " lin, 12. Aug. Der deutsche Gesandte von Below, der

<UM °nd in Bvüssel vertrat , bomevkt in einer Unterredung,
tnQn̂ die „Nationalzeitung " Notiz nimmt : Ich hatte , wie
«-■ tDe’lB/, von unserer Negierung den Auftrag , die bekannt»

?u überreichen. Es war für beide Teile ein schmerzlicher
^k»L Augenblick. Freilich war man in Belgien von

darauf gefaßt, daß die deutschen Truppen im Falle
^ifi Neutralität Belgiens nicht respektieren

Immerhin aber war man in Brüssel der Ansicht,
K« !!ne  Ikstung von der Stärke Lüttichs den deutschen Trup^
PtllfTg« 111' b' ê e' ^ monatelang widerstehen wüvde.

Der
Fall Lüttichs muß in Brüssel

®̂ ernd gewirkt hüben. Man braucht
geradezu nieder-
nur zu bedenken.»et >. ' o-

* d’e  Belagerung Adrianopels nahezu sechs Monate
, Unsere Truppen müssen mit einer geradezu bei-

"Zdou
s l o s e n und bewunderungswürdigen

r vorgegangen sein, um eine so moderne»p *. ** a- uu ^ ycyunycu | ctii , um c i u u | u m u v u u t
W Un 8,  deren Ausbau dem höchsten Stand der heutigen
ij, ^ gstechnik entspricht, innerhalb weniger Stunden und
ĵ ^ urm zu nehmen. Dessen ungeachtet hätte ich nie ge-

^aß Belgiens Bevölkerung zu so unerhörten
^ ^ ch.r e i t u n g e n gegen Deutsche selbst im Falle eines

, aes gch hinreißen lassen würde. In Brüssel selbst wurde
noch das Personal der Gesandtschaft bis zur letzten

“c irgendwie behelligt.
Hus Österreich.

, Festnahme eines russischen Spions.
Königgrätz, 15. Aug. Aus dem hiesigen Bcchnhos
oin Korporal und ein Infanterist einen russischen

W “ der sich dadurch verdächtig gemacht hatte , das; er
H \ sne  Personen nach den Verhältnissen der Garnison,
'o!h » ” Eigentlichem Reiseziel usw. befragte . Die beiden

^ En wurden öffentlich belobt und befördert.
~ Die Wiener Universität als Genesungsheim.

Ü, ^ T.-B. Wien, 14. Aug. Die Wiener Universität ist in
Stil̂ Enesungsheim für Leichtverwundete  umgoivan-
^4 \ 0r̂ C11’ die aus den Krankenawstalten entlassen sind, aber

ec Pflege bedürfen.

w. Das bulgarische Ausfuhrverbot.
' v- T.-B. Sofia , 14. Aug. Ein königlicher Mas unter-"Äi>, L-' u - r». Ällg. isui umlyuarei; utas unicr-

tieCe°te  Ausfuhr von Nahrungsmitteln , Vieh, Pferden , Maul-
Urtj,- ®feln „ Mehl, Kleie, Getreide, Kartoffeln , Gemüse,

^ "Ei, Leuchtöl und Brenicholz.
aus Nutzland.

vie Einnahme von Ualisch.
Rundschau" und „Kreuzzeitung " veröffentlichen

anschaulichenBericht über die Einnahme von Kalisch.
2 ^ itzt es:

^ ^ Nlötagabend, 1. August, verbreitete sich in Skalmier-
ssx ^ ie lxtztz deutsche Station auf der Eisenbahnstrecke
^ ^ ,n°Kaltsch) das Gerücht, die Russen planten einen. 1- - ■ m iVi,J Qn 8 r ’ff  auf den Bahnhof ; unsere Mobilmachung

um  g ilhr bekannt geworden. Auf dem Bahnhof
hie Lichter gelöscht und nur notdürftige Beleuchtung

s-iî Erhalten; Soldaten standen bereit , ja auch die Zollbe-
^ lagen mit Karabinern und Revolvern hinter Hafer-

Unt ^' er ^lwa herüberkommenden russischen Reiterei in
Vn zu fallen. Die Bewohner gingen nicht schlafen und
«it> t}« Zweifel, ob sie sich in die Keller flüchten oder auf

laufen sollten. Endlich mögen die meisten doch
^laf übermannt worden sein.
„?' um 4 Uhr in der Sonntagsfrühe , erdröhnten r u s s i -

^ ü s s e. Angstvoll verließen die Bewohner die Häuser
$h>t le fEn mit den notwendigsten Habseligkeiten auf die

Die Schüsse erschollen offenbar aus nächster Nähe,!V ?i
konnten die Granaten einschlagen. Die

Soldaten merkten aber bald, daß nach dem ersten
^ <wQ?. Zischen und Sausen und das nochmalige Knallen
Aî asschlagen der Geschosse ansblieb , daß es sich also un-
ft . i um Geschützangriffe haitdeln konnte, sondern um
st^ b 8schüssc.  Bald sah man auch jenseits der Grenze
s>KA.Heure Rauchwolken  aufsteigen : Kalisch brennt;

ist Revolution ! Diese und ähnliche Gerüchte durch-
^ ^ die Luft . Nun meldeten die deutschen Posten, daß

!>i| be 4 Uhr ihre russischen Gegenüber abgezogen  seien
^ ?löschiedsworten: „Schießt nicht auf uns ; wir rückenW gr . „ ~ . „wv *jvv-Dv *1ivv;*. WU| V ~." ”

% , • Einer der Unsrigen wies auch noch eine russische
CfaYC Qf2 CN.. n r* n/v c • ivn ." I. . _Trophäe vor. „Lauf ! Aber deine Mütze laß mir

ê ?Enken; sonst feuere ich hinter dir her !" hatte er ihm

Anwendung der nötigen Vorsichtsmaßregeln rückte| ?'l Uw. vv. uwuwuuy uu nwnytii | ivyismu ^ ti -yi -ui w
?w' ete  Patrouille über die Rogatka und sah sich die Be-% nQ . - - --
K
si „̂ .^urückgelassen;

an. In dorn russischen Zollamt Szczypiorno, dicht
>>>̂ cr (SJrertae, alles leer , alles in lr ü ft e r Unord -

ein einziger Zollbeamter,
preußischen Zöllner gut kannten, war zurückge-

^ Sachen bunt durcheinander. Auch die wenigen
Die Szczypiornoer Kaserne war ebenso leer, liegen-

Dörfchens
^ x̂ PEzwungen worden, fortzugehen, oder waren frei

zczppiorno leer ; die Bewohner waren

!ErtgEggngen, nicht etwa aus Furcht vor den Preußen,
M den nach Abzug der Soldaten und Zollbeamten

, schaltenden Banditen.
lNäa > bor - H'vter Skalmierschütz senkt sich das Gelände

t .f ' oännia  l. Die Bahn geht deshalb die 6 Kilometer
immer höher werdendem Damm und hat wohl

Unterführungen und Durchlässe. Nun endlich eine
b8 für das furchtbare Dröhnen am Morgen : die
satten die Durchlässe  mit 16 Sprengschüssen zer-

hRw ^ En; so viel hatten die angstvollen Grenzbewohner
. 4^und 5 Uhr gehört. Weiter vor ! Der Bahnhof

?\ LIn  Flammen . Die Russen hatten anscheinend nur die
? tzw??pen und ihre eigenen Güterzüge in Brand gesteckt;
Ä r. i en  hatten dann mit dem Bahnhofsgebäude das
"Z^ mn. Der Bahnhof  ist sehr groß ; die Feuerlinie

'ottteter lang gewesen sein.
?nft‘un

16«.• fna5eu  Leute aus Kalisch der Patrouille ; sie treten
?Er flehentlichen Bitte heran : die Preußen möchten

? 3m Schutz der Bewohner in Kalisch einrücken. Morgens
s3 5UgJfex Befehl gekommen, Kalisch zu verlassen und bis

.. (10 Meilen hinter der Grenze und 4 MeilMeilen vor
her!-b^öugehen. Das beste wäre cs schon, wenn die Preu-

^erj ^ ^ En und den Doppeladler  um einen Kopf ver-
d'.chi dann könne man sich lvenigstens auf O r d n u n g,
N ^ ^ E-i t Gerechtigkeit  verlassen . Auch das

ist von den Russen geöffnet worden ; nicht nur die
' auch die sämtlichen Behörden mit allen Beamten

Wiesdadsrrev Tagblatt.
hätten die Stadt verlassen, und viele Bewohner seien mit
ihnen geflüchtet; jetzt seien sie ohne Schutz, und in Rußland
bei den vielen Räuberbanden und dem überall umherstreichen¬
den Gesindel bedeute solches Aufhören aller staatlichen Ord¬
nung noch viel mehr, als es in Deutschland bedeuten würde;
für die Nacht seien die schlimmsten Gewalttaten , Mord, Raub
und Brand zu befürchten.

In Kalisch selbst brennt noch nichts; auch die Mühlen mit
ihren gewaltigen Vorräten an Getreide und Mehl stehen noch
unversehrt . Dagegen war das Arsenal in Gefahr . Die nöti¬
gen Maßnahmen zu seiner Rettung und der Sicherung der
Stadt vor dem Umsichgreifen des Brandes werden getroffen.
Die weiterhin sichtbaren Feuer  rührten nicht von Kalischer
Bränden her, sondern von den hinter Kalisch gelegenen Bahn¬
höfen, die von den Russen gleichfalls in Brand  gesteckt wor¬
den waren . Unsere Patrouille hatte sich indes vermehrt , und
dieser Streitmacht übergibt der Stadtkommandant , der ein¬
zige Vertreter der russischen Staatsmacht , der noch zurückge¬
blieben war , die Stadtschlüssel. Unsere Leute zogen nun auf
die Bürgermeisterei , wo sie Waffen vorfanden. ?luch drei un¬
serer Zollaufseher folgten der Einladung ihres russischen
Kollegen und fuhren auf dem Wageu desselben nach Kalisch,
allerdings die Karabiner iin Arm. Sie wurden empfangen
toic die Fürsten : die Bevölkerung bildete
Spalier , Hoch und Hurra  erscholl allenthalben , und
man bat und beschwor, die Preußen möchten doch dauernd
hier bleiben.

Das verlassene Warschau.
W. T.-B . Krakau, 11. Aug. „Nowa Reform«" ver¬

öffentlicht einen Artikel! aus Warschau, in dem es heißt : „Wie
cs heute in Warschau aussieht, kann sich niemand vonstellen.
Die Russen sind  f o r t. Es klingt !v i e e i n Trau  m.
Noch vor einigen Tagen erhielt man, wenn jemand dies anzu¬
deuten wagte, allgemein die Antwort : „Wahnsinn ! Phanta¬
sie!" Und doch sind die Russen heute f o r t, e i n -
fach geflüchtet,  nach solchen Mengen vergossenen Bluts,
nach fünfzig Jahren schrecklichster Grausam¬
keiten.  Noch in den letzten Tagen wurden Nacht für
Nacht neun oder mühr Unglückliche gehängt und die Häft¬
linge in den Zellen gefoltert . Vor etlichen Wochen noch hatten
wir eine förmliche Jagd aus die Schuljugend, die akademische
Jugend , die Pfadfinder und die Schützen. Heute ist dies alles
voübei, es gibt keine Beamten mehr,  welche die Auf¬
gabe haben, Banditen zu organisieren . Heute kann man end¬
lich sich auf die Straße hinauswagen . Jetzt können der ein¬
zelne und alle zusammen die Llarve ahwerfen und ein jeder
kann zeigen, wer und was er ist."

OeutscheZ NZich«
1-0 . Im ReichsversichcrungLamt fand eine Konferenz

statt zur Beratung über Maßnahmen , die auf dem Gebiet der
oerufsgenosseiischaftlichen  Verwaltung im Hinblick
auf die Kriegsereigniffe erforderlich werden. Präsident Dr.
Kauffmann wies auf den Ernst der Stunde und aus die glän¬
zenden Leistmigen des oft gescholtenenpreußischen Drills und
der deutschen Bureaukratie in diesen Tagen der Mobilmachung
hin. Bewährt habe sich aber auch der Segen der Arbeiter¬
versicherung  für Deutschlands Volks- und Wehrkraft.
Die soziale Gesetzgebung habe dem Vaterland starke Quellen
erschlossen. Das Märchen von der körperlich und sittlich herab¬
ziehenden Wirkung der Arbeiterversicherung sei für alle Zeiten
zerstört. Es sei zu hoffen, daß cs den Berufsgenossenschaften
gelingen werde, die durch die Kriegslage gegebenen Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . Es wurde beschlossen, in den ersten
drei Monaten der Kriegszeit Rentenherabsetzungen
möglichstn i cht stattfinden zu lassen. Ferner wurden Schritte
erwogen um die Durchführung der Rentenfestsetzung und die
Auszahlung der Entschädigungen zu sichern. Auch wurde ein
Einvernehmen darüber herbeigeführt , wie weit die Ge¬
hälter  der zum Kriegsdienst eingezogenen Angestellten der
berufsgenossenschaftlichen Verwaltungen fortgezahlt werden
sollen. Zur Durchführung der geplanten Maßnahmen wurde
eiu Ausschuß eingesetzt; bei den Verhandlungen ergab sich
völlige Einmütigkeit.

Ku § § Laöt nnb taub.

Wiesbadener Nachrichten.
3wm Kusbruch des Krieges.

Der Ausbruch des Kriegs hat die Kreise von Handel und
Industrie überrascht. Arbeiter , Angestellte und Prinzipale
müssen die ihnen auferlegten Opfer mit Ruhe trageii und aus¬
einander Rücksicht nehmen. Wir möchten —- so schreibt die
Handelskammer — folgendes der Beachtung empfehlen:
1. Entlassungen von Angestellten und Arbeitern sollten, wenn
'Egend möglich, vermieden werden, eventuell unter Verkürzung
der Arbeitszeit oder Einführung des Arbeitswechsels. Sofern
es den Unternehmern aus Mangel an Arbeit unmöglich ist,
den Betrieb aufrecht zu erhalten , müßte versucht werden, die
sreiwerdenden Kräfte der Landwirtschaft oder anderen Be¬
schäftigungen zuzuführen . Anmeldungen sind an die städti-
schetr Arbeitsämter zu richten. Bei Bedarf von Arbeitskräften
sollten, so weit möglich, besonders Frauen der Eingerückten
berücksichtigt werde». 2. Bei der Regelung der Angestellten-
verhältnisse des kaufmännischen und gewerblichen Personals
dürfte in jedem Fall eine gütliche Einigung mit dem Personal
anzustreben sein. In Beirieben , die auch während der Kriegs-
zeit sortgeführt werden können und die finanziell gut gestellt
sind, wird man von dem sozialen Sinn der Unternehmer er¬
warten können, daß sie die ins Feld ziehenden Angestellten
und Arbeiter , namentlich aber ihre Angehörigen, nach Kräften
unterstützen werden. Wo die Existenz der Unternehmer und
ihre Einkünfte selbst bedroht sind, werden die Angestellten ge¬
rechterweise nicht erwarten , daß sie erhebliche Unterstützungen
erhalten . Nur durch gegenseitige Hilfe und Rücksichtnahme
und gewissenhafte Pflichterfüllung wird cs Handel und Ge¬
werbe möglich sein, die durch den Krieg auferlegten Lasteu
zu tragen und das ganze Wirtschaftsleben vor schwerer
Schädigung zu bewahren . 3. Der Krieg hebt bürgerliche Ver¬
träge nicht auf . Mieten , Hypothekenzinsen und dergleichen
Verbindlichkeiten müssen bezahlt werden. Verträge mit Liefe¬
ranten und Kunden werden durch den Krieg nur insofern be¬
rührt , als besondere Vertragsbestlmmungen bestehen oder die
Erfüllung des Vertrags vorübergehend unmöglich ist. Es
sollte deshalb nach Möglichkeit jeder Versuch uiiterlasscii wer¬
den, Aufträge zurückzuzteheu, zumal durch gütliche Abkommen,
namentlich Fristverlängerung , geholfen werden kann. Wird
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dem Fabrikanten allerdings die Einhaltung der Bedingungen
unmöglich, weil ihm durch den Krieg die Nohstoffe ausüleiben
oder Mangel an Arbeitskräften infolge der Mobilmachung
eintritt , so ist dies ein wichtiger Grund für ihn, vom Vertrag
zurückzutreteii. Dies muß er dem Abnehmer wenigstens durch
einfache Erklärung kundtun. Dieser hat sodann weder An¬
spruch auf Lieferung noch Schadensersatz. 4. Fällige Forde¬
rungen sollten, so weit der Schuldner zahlungsfähig ist, pünkt¬
lich bezahlt werden. Jeder Schuldner muß cs als Ehrensache
betrachten, seine Verpslichtungen auch während des Kriegs so
vollständig und pünktlich wie nur irgend möglich zu er¬
füllen. Dafür muß aber auch der Gläubiger den Kriegsver-
hültnissen Rechnung tragen . Jeder ist auf den anderen ange¬
wiesen, und das Interesse des Vaterlands erheischt es, daß nie¬
mand de» Untergang des anderen verschuldet in so schlverer
Zeit. Wo Schwierigkeiten zwischen den Parteien entstehen,
sollten gütliche Vereinbarungen Platz greifen. 6. Vermieden
lverden muß ferner alles, loas den Geld- und Zahlungsver¬
kehr, die Lage der Banken und Sparkassen beeinflussen könnte.
Nur die zum laufeuden Geschäftsbetrieb unbedingt nötigen
Geldmittel sollten abgehoben werden. Durch unnötiges Zu¬
rückhalten und Abheben von Barmitteln wird der Geldverkehr
in schwerster Weise getroffen. Wer sein Geld in Ängstlichkeit
zurückhält und damit seine Gläubiger warten läßt , verletzt
seine Pflicht dem Vaterland gegenüber. Fällige Forderungen
müssen, so weit Zahlungsfähigkeit besteht, raschestens beglichen
werden.

§ilr das Rote Kreuz.
Dem „T a g b l a t t" - V e r l a g gingen zu : von Frau

E. Kepler 20 M., Jungfernbund 13 M., H. H. 3 M., Ph . St.
7 M., von dem Krieger- und dem Männergesang -Verein , der
Feuerwehr , dem Posaunenchor und dem Jünglingsverein in
Bottenhorn im Auftrag W. Krause, Lehrer daselbst, 70 M.,
Kassenvorsteher a. D. Klein 10 M., Oberbahnassistent Fritz
Gerke 20 M., H. W. 6 M., Zahnarzt Becher 50 M., Frau
G. Martinengo 100 Dt., Rechnungsrat Hübner 10 M., Kasse
des Siegener Kränzchens 48 M., Oskar Koch 20 M„ Frau
S . 5 M., A. B. 3 M., A. I . 6 M., Frl . A. Kersten 5 M .,
I . E. M. 25 M., Frau Mettenius 20 M., zusammen gingen
bisher 8066 M. 43 Pf . ein.

— Vom Roten Kreuz. Mehrere hiesige Vereine haben ihr
Vereinsvermögen bezw. einen Teil desselben dem Roten Kreuz
zur Verfügung gestellt. Hoffentlich findet dieses Beispiel
Nachahmung.

— Familicnfiirsorgc . Im Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Abteilung für Familienfürsorgc , melden sich schon jetzt Hilfe¬
suchende. Die Fürsorgestelle ist nicht befugt, Geldunter-
stütziingen zu verteilen, wohl aber ist es ihr Bestreben, Hilfe
jeder Art zu vermitteln . Zunächst hat sich das Bedürfnis her¬
ausgestellt, Kindern , deren Mütter auf Erwerb ausgehen
müssen, zu versorgen, nicht nur für Genehmigung von Mahl¬
zeiten, für die sich schon zahlreiche Familien bereit erklärt
haben, sondern auch für Aufnahme von Kindern für den gan¬
zen Tag und für Tag und Nacht.

— Auskunft über im Feld stehende nassauische Soldaten.
In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle persön¬
lichen Nachrichten über im Feld stehende nassauische Soldaten
zu sammeln und an die Angehörigen weiterzugeben. Jeder,
der einen Angehörigen im Feld stehen hat, sende unverzüglich
dessen genauen Namen unter Angalbe des Truppenteils sowie
feine eigene genaue Adresse an die Auskunft über im Feld
stehende nassauische Soldaten zu Wiesbaden, Friedrich-
straße 35. Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden
ctlvas erfährt , teile nach Haus mit , was er erfahren hat. Der
Ausschuß wird in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten
Adresse der Auskunft über im Feld stehende nassauische Sol¬
daten zu Wiesbaden, Friedrichstraße 35, zur Verteilung brin¬
gen. Diese sollen möglichst allen Sendungen an Soldaten bei¬
gefügt werden, damit diese sie auch zu direkten Mitteilungen
an den Ausschuß benutzen können. Jeder Zurückgebliebene,
der einen Brief mit Mitteilungen über einen Soldaten erhält,
sende den Brief an die Auskunft über im Feld stehende
nassauische Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstraße 35. Der
Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückgegeben. Der
Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden, Friedrich¬
straße 35, unterhalten , welches zu jeder Zeit für Nachfragende
geöffnet ist. Dem Ausschuß gehören an die Herren Dr . med.
M. Berlein , Sanitätsrat , H. Becker, Bankdirektor, E. Hirsch,
Direktor des Vorschußvereins, W. Goltermann , Regierungs¬
und Vaurat , Jos . N. A. Hupfeld, Rentner , G. Kullmann,
Justizrat , Dr . med. S . Lande, L. Lazard , Geh. Kommerzien¬
rat , E. v. Lyncker, Kontreadmiral z. D ., O. Nowack, Bank¬
direktor, Hch. Staadt , Hofbuchhändler, B. Strauß , Rendant,
Ph . Sulzer , Rentner , H. Veesenmever, Pfarrer , Albert Wolfs,
Architekt.

— Lazarcttbarackcn. Von der Stadtverordneten -Versamm-
lung sind jüngst bekanntlich 50 000 M. zu dem Zweck der Er¬
richtung von Lazarettbarackcn bewilligt worden. Mit der Auf¬
führung dieser Baracken ist zwischenzeitlichbereits begonnen
ivarden, und zwar seitwärts des Hauptbahnhofs , auf dem
früher von der Wiesbadener Ausstellung eingenommenen
städtischen Gelände.

— Schulen als Lazarette . Fünf Volksschulen, die beiden
Gutenbergschulen, die beiden Schulen an der Lorcherstraße
lind die Blücherschulc sind der Militärbehörde zu Lazarett¬
zwecken zur Verftigung gestellt und bleiben das auch vorerst
noch. In ihnen findet daher vorläufig nach der Beendigung
der Ferien Unterricht nicht statt, die betreffenden Schüler wer¬
den vielmehr auf andere Schulen verteilt . Die einschlägig«
amtliche Bekanntmachung-wird dieser Tage ergehen.

— Arbeitslosigkeit tut Schneidergewcrlic. Durch den Aus¬
bruch des Kriegs wurden hier fast alle Schneidergehilfen
arbeitslos , zumal auch die Kurgäste meist abgereist sind. Die
Arbeitgeber haben nun die Arbeiter bei der Krankenkasse so¬
fort äbgemeldet, und zwar ohne Unterschied, u. a. auch die, die
15 bis 30 Jahre im Betrieb tätig waren . Sie mögen dies int=
ter einem gewissen Zwang der Verhältnisse getan haben, aber
man muß zugeben, daß in Krankheitsfällen in solchen Ar¬
beiterfamilien das Etend besonders groß wird. Vielleicht läßt
sich hier ein Weg finden, daß weitere Abmelduiigen untere
bleiben können.

— Kleinkinderschule der Ringkirche. Mit Beginn der
Volksschulen nimmt auch die Kleinkinderschule der Ringkirche
ihren Betrieb (Elsässerplah 3) wieder auf. Es ist beabsichtigt,
eine zweite Kleinkinderschule am Sedanplatz einzurichten. Um
festzustellen, ob diese Einrichtung notwendig, mögen die
Mütter ihre Kinder bis nächsten Mittwochmittag 12 Uhr an-
rnelden entweder bei Pfarrer Merz,  An der Ringkirche 5,
oder bei den Gemeindeschwestern, Scharnhorststraße 22.
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— Städtische gewerbliche Fortbildungsschule und Gewerbe¬

schule. Der lehrplanmäßige Pflichtunterricht in allen Klassen
beginnt von Montag , den 17. August, an mit denselben Unter¬
richtstagen und -Zeiten wie vor den Ferien . Befreiung vom
Unterricht in Einzelfällen ist bei der Schulleitung nachzu¬
suchen. Da eine große Zahl gewerblicher Lehrlinge zurzeit
ohne Beschäftigung ist oder nicht ganz beschäftigt ist, soll den¬
selben durch freiwillige Zerchenkurse eine zweckmäßige Bil¬
dungsmöglichkeit geboten werden.

— Der Fcldschub wird bei uns auch durch den Krieg keine
Unterbrechung erleiden. An Stelle der einberufenen Feld¬
schützen sind Hilfskräfte eingestellt worden.

—• Personal -Nachrichten. Der Rechtsanwalt Kreppel  in
Camberg ist zum Notar für bcn Bezirk des Obarlandesgerichts
zu Frankfurt a . M. mit dem Amtssitz in Camberg ernannt
worden.
Vorberichte über Nunst, Vorträge und verwandtes.

* Der Unterricht am Bcckcrschen Konservatorium siir Musik
'nimmt am Montag wieder seinen Anfang.

Kris dem Landkreis Wiesbaden.
Liebestätigkeit für die Kriegsteilnehmer und deren Angehörige.

ß. Sonncnbcrg , 14. Aug. Aus unserer Gemeinde sind
bisher — außer einigen Offizieren — 178 Unteroffiziere und
Mannschaften zu den Fahnen einberufen  worden.
Zur Fürsorge  für die Bedürfnisse der Krieger und für
die zurückgebliebenen Ehefrauen und Kinder hat die Ge¬
meindevertretung in der Sitzung vom 6. d. M. einstimmig
eine große Summe bewilligt. Außerdem haben der hiesige
Kriegerverein und ebenso der Frauenverein es für ihre
Pflicht erachtet, sich in der Fürsorge ebenfalls zu betätigen.
Am Sonntag , den 9. d. M., fand infolge des Aufrufes von
Herrn Pfarrer Bender  eine Versammlung der Frauen und
Jungfrauen der hiesigen Gemeinde im Kaisersaal statt.
Weiter wurde in einer von dem hiesigen 'Bürgermeister ein-
berufenen Versammlung am Mittwoch, den 12. August, eine
gemeinsame Beratung zwischen den beteiligten Vereinen und
Personen gepflogen, und zwar über die Maßnahmen zur
Fürsorge , die aus Anlaß der Kriegszeiten zunächst für die
zurückgebliebenen Frauen und Kinder zu treffen sind. Es
ist in Aussicht genommen, den Frauen zur Bestreitung des
Lebensunterhalts eine Beihilfe in Form von Naturalien zu
gewähren und ihnen in jeder Weise Hilfe zu leisten. Bei der
Gemeindekassesoll eine Sammclstclle für die Liebesgaben er¬
richtet werden. Von einem Herrn , dessen Wohltätigkeitssinn
bekannt ist, wurde sofort eine Summe von 900 M. gestiftet.
Ein anderer Herr hat heute der Sammlung einen Betrag
von 300 M. überwiesen ; weitere Beiträge an die Gcmeinde-
kasse, bei welcher eine Liste aufgelegt ist, werden dankend ent¬
gegengenommen. Über die Verwendung der Gelder soll in
einer svätcren gemeinsamen Sitzung beraten werden. Von
der Errichtung eines Lazarettes für die Verwundeten ist zu¬
nächst Abstand genommen worden. Der schöne Gedanke, sich
in der Nächstenliebe für die Verwundeten und Genesenden zu
betätige«, soll aber noch weiter verfolgt werden. — Ein hier
wohnender alter Krieger hat der Gemeindekasse einen Betrag
von 20 M. überwiesen. Er hofft, daß dieser erste Beitrag
durch weitere freiwillige Spenden auf mindestens 1000 M.
erhöht wird, welche dann derjenige Sonnenberger
Krieger  erhalten soll, der zuerst mit dem Eisernen
Kreuz  dekoriert wird. Hoffentlich findet die Anregung
viele Freunde . _

Provinz Hessen-Nassau.
k Höchsta. M.. 13 Aug. Die Stadtverordneten

rschäftigten sich heute wieder einsehend mit den Matznahmen,
ie zur Linderung der Kriegs  n o t getroffen werden sollen.

Handelsteil.
Banknoten oder Metallgeld ?

Von Rechtsanwalt Dr. Werlhauei -Berlin.
Angesichts des beim Publikum immer noch hervortreten¬

den Ve r 1a n g en s nach Gold  erscheint es notwendig,
über die wissenschaftlichen Grundlagen *
jenes Verlangen unrichtig erscheinen lassen, da nach Erkenn
nis des Richtigen man eher geneigt sein wird, vernünftig zu

han °Das Geld ist von jeher Mittel zum Güterumtausch ge¬
wesen Durch dasselbe werden die erkaufbaren Genüsse oes
Lebens eingetauscht. Dies ergibt ebenso die klassische De¬
finition des römischen Rechts als die Entwicklung durch alle
Jahrtausende. Es gibt aber ferner kaum einen Ge f® s^der Natur, welcher nicht vorübergehend die runktwn des
Geldes übernommen hätte, von den Bestandteilen der Herne
bis zu den eigentümlichen Stern- und Holztoildungen
Australiens. Schließlich ist mit dem Fortschritt der Kultur
immer mehr das gemünzte Edelmetall allgemeines Tausoh¬
mittel, „G e 1d“ geworden. Daher der Glaube an seine \ or-
zü.ge. Sicher hat es solche. Die größere Stetigkeit des
Wertes, Dauerhaftigkeit, Teilbarkeit und leichte ^ ansporwbitt-
tat zeichnen das Metallgeld aus (vergl. Dernburg 2. Bd tz 3).
Daneben aber hat es erhebliche Nachteile. In unglücklichen
Fällen würde es zuerst vom Feinde genommen werden, und
es ist dem Diebstahl, Verlust u. dgl. besonders ausgesetzt,
weil seine Inhaberfunktion völlig schrankenlos ist. Es ist
ferner schwer transportabel, und es .hat keine irgendgeartete
persönliche Beziehungen zuiji Eigentümer, die diesen sichert.

An seine Stelle tritt nun seit langen Jahren das Papier¬
geld,  bei uns hauptsächlich Reichskassenschein und Reichs-
bankr.ote. Sie haben offenbare, allgemein bekannte Vorzüge.
Zunächst lassen sie sich im gewissen Sinne personifizieren.
Sie sind mit Nummern versehen. Daher, besieht die Möglich¬
keit einer erhöhten Sicherung. Sie locken einen fremden
Feind nicht zur Wegnahme; denn jener ist nicht identisch mit
dem Schuldner des Scheines. Bei der Reichsbank vermehrt
sich noch diese Sicherheit, da sie außerdem Aktiengesellschaft
ist. Der Schein vereinfacht Besitz und Verrechnung durch die
höhere Summe, auf die er gegenüber dem Metall lautet.
Deutschland hat deshalb stets Papiergeld verwendet. Die
Reichskassenscheine wurden zunächst durch das Gesetz vom
30. April 1874 eingeführt. Es zeugt von besonderer Voraus¬
sicht, daß die Reichsregierung im Jahre 19l3 auch finanziell
die Wehr Deutschlands durch das Gesetz vom 3. Juli 1913
vergrößert hat. Es wurde die Ausgabe weiterer 120 Millionen
Reiehskassenscheme in Abschnitten zu 5 und 10 Mark veran¬
laßt, deren Erlös zum Reichs-Kriegsfonds gehört, während
deren Sicherheit durch die Einlösungs-Verpflichtungdes Reichs
selbst garantiert ist. Durch diese Erhöhung des Staatsschatzes
war in Ergänzung des Gesetzes vom Itz. November 1871 die
Verdoppelung des Kriegsfonds ermöglicht, dessen Verdrei¬
fachung durch § 6 des gleichen Gesetzes (Vermehrung der
Silbermünzen) geschaffen wurde. Es ist längst anerkannten
Rechts, daß nach Treu und Glauben im Verkehr jede Geld¬
schuld, bei der nicht etwas anderes ausdrücklich vereinbart
ist, gezahlt werden kann in Reichskassenscheineii und Rank-

Wiesbadener Tagblatt»_
Zunächst wurde eine Kriegskommission gewählt und von den
bereitgestellten Mitteln soll den Angehörigen Der Kriegsteu-
nehmer ein Zuschuß in der Höhe der StaarSnnteirstützuna ge¬
währt werden. In der Hauptsache soll die städtische Unter¬
stützung in Naturalien und Mietgeld  gewährt wer¬
den. Auch soll den nicht anr Kriege teilnehmenden arbeits¬
los gewordenen Einwohnern eine entsprechende Fürsorge
(Darlehen) zuteil werden.

Regierungsbezirk Rastel.
Bon einem Wachtposten erschossen.

X Marburg , lg . Aug. Infolge eines unglücklichen Zu¬
falls wurde gestern bei der sogen. Hainmüble bei Betziesdorf
der 12jährige Sohn .des MühlenbesitzeVs von rfinem
Wachtposten aus Ginseldorf erschossen.

Letzte DrahtberichLe.
England respektiert Hollands Neutralität.

Berlin , 14. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Eine Meldung,
die auf den Stand der Operationen in Belgien im militäri¬
schen Plan Englands bestimmte Schlüsse zuläßt , findet sich
jetzt in einer anscheinend offiziösen Mitteilung von holländi¬
scher Seite in dem „Neuen Rotterdamer Kurier " vom 9. Aug.:
„Aus zuverlässiger Quelle vernehmen wir, daß von englischer
Seite unserer Regierung <d. h. der holländischen. Schriftl .)
mngeteilt wurde, daß die Neutralität der West -
scheide  von England respektiert werde, so daß kein Kriegs¬
schiff den Fluß hinauffahren werde." (Somit wollen die
Engländer nicht in Antwerpen landen. Schriftl .)

Die Haltung Italiens.
hd . Berlin , 14. Aug . Der „Lokalanzeiger " schreibt:

Die Haltung Italiens im gegenwärtigen Augenblick
entspricht  seiner gleich nach dem Kriegsausbruch
abgegebenen Neutralitätserklärung,  welche,
wie man annehmen darf, bei unseren Feinden Miß-
falleu erregt hat. Aus diesem Grunde versuchen jetzt
Frankreich  mit allerlei leeren Versprechungen und
England  mit noch drastischeren Mitteln die italieni¬
sche Negierung aus ihrer korrekten Stellungnahme
herauszudrängen . Man wird ruhig  a b w a r t e n
können, ob dieses einer Großmacht gegenüber u n g e-
w ö h n I i che Beginnen  in Nom auf Erfolg zu
rechne» hat.

Eine große Hilfsbank für Berlin.
Berlin , 14. Aug . (Eig .. Drahtbevicht) Eine

großzügige Hilfsaktion für Berlin ist eingeleitet wor¬
den. Es wird eine Hilfsbank mit 100 Millionen
Kapital gegründet , die hiesigen Firmen durch Bürg¬
schaften oder Pfänder gedeckten Wechselkredit gewähren
wird. Die Wechsel sollen alsdann von der Hilfsbank
an die Reichsbank weiter gegeben werden. Das Grund¬
kapital ist durch Zeichnung , bezw. Gewährleistung von
Kaufleuten , Industriellen , Banken , Bankfirmen , der
Handelskammer zu Berlin , der Potsdamer Handels¬
kammer, Sitz Berlin , und der Korporation der Kauf¬
mannschaft von Berlin aufgebracht worden.

Die Kriegsbeihilse der sozialdemokratischen
Organisationen.

A Leipzig , 14. Aug . (Eig . Drahtbericht) Die
sozialdemokratische Organisation der R>erchstagswahl-
kreise Leipzig - Stadt  u -nd -Land  fordert ihre
weiblichen Mitglieder auf , sich in den Dienst der
nationalen Frauen Hilfe  zu stellen. Die So-

noten, wenn auch ursprünglich  das Reichsbankgesetz
vom 14. März 1875 § 2 und das Gesetz über die Ausgabe von
Kassenscheinen vom 30. April 1874 in § 5 nur bestimmen,
daß Staats- und ReSchsikaissensdheineangenommen werden
müssen. Es sagt aber bereits Dernburg  in seiner glänzen¬
den Ausführung über das Finanzwesen in seinem Hauptwerk
über das Bürgerliche Recht Band 2 1899 § 13, däß als Geld
das anzusehen und zu erachten ist, was der Verkehr eben
schon längst als solches annimmt und was deshalb auch
rechtlich  in fast allen Beziehungen dem Geld gleich steht.

Hinzu kommt, daß durch besondere Verordnungen nach
der Mobilmachung seitens der dann zuständigen obersten Be¬
hörde auch die Zahlungsannahme jederzeit festgesetzt werden
kann. Es ist -bereits auch vom Bundesrat eine Vorlage zu
einem neuen Gesetz, betreffend den Verkehr mit Kassen¬
scheinen und Banknoten, angekündigt, das nichts Außer¬
gewöhnliches bringt, sondern nur die Festlegung dessen ent¬
hält, was der Verkehr seit Jahrzehnten infolge der absoluten
Sicherheit hinsichtlich der Scheine und Noten wie angegeben
in Übung genommen hatte. Es liegt deshalb kein Grund vor,
Banknoten oder Kassenscheine in Gold umzuwandeln. Das
einzige, was anempfohlen werden könnte, wäre, sich möglichst
mit kleineren  Scheinen , nicht mit zu großen zu versehen,
weil die Umwechselung eines größeren  Scheins bei Ge¬
legenheit der Zählung einer geringeren Schuld natürlich ,dem
Verkäufer nicht zugemutet werden kann. Er muß nur soviel
an Scheinen annehmen , als er zu fordern hat. Das war aber
stets so; denn auch auf Gold brauchte  man nicht zu
wechseln.

Die Reichsbarik ist bekanntlich eine Aktiengesellschaft, die
unter Leitung und Sicherheit des Reiches steht. Die Sicher¬
heit der Noten ist durch die Belegung der Aktiva, die de,
Reichsbank vorgesehrlieben ist, gesetzlich festgestellt. D i»
Noten sind deshalb in Wirklichkeit so siche«
wie Mündelgeld,  ein Begriff, der im großen Publikum
ja bekannt ist. Durch die Unverletzlichkeit des Privateigentum»
ist den Banknoten sogar noch erhöhte Sicherheit gegeben, die
nach völkerrechtlichen Grundsätzen in Kriegen zivilisierte«
Staaten anerkannt wird.

Gerade Rußland und Frankreich sind derart interessiert
an der Aufrechtefhaltung dieser obersten Grundsätze des
Völkerrechts und Privatrechts , daß deren Antastung nicht zu
befürchten ist,

Ebenso sind auch die Guthaben bei unseren
Banken,  deren Sicherheit jeder Zweifel entrückt ist, a m
besten zu belassen;  denn gerade in bewegten Zeiten
gibt es keine bequemere Form der Zahlung als die Über¬
weisung mittels einer Bank auf die andere. Schon in den
Zeiten des Mittelalters hatten sich vorsichtige Kaufleute dies
zunutze gemacht, indem' sie nicht selbst däs Geld mit sich
umher schleppten von dem Messeort des einen Landes zum
Herstellungsort des anderen Landes, sondern Bankwechsel und
Devisen zur Regulierung verwerteten. Was seit Jahrhunderten
unseren Altvordern bekannt ist, dessen werden wir uns jetzt
um so weniger entschiagen, als die Zahlung mittels Bank- oder
Schecküberweisung ja am bequemsten und billigsten ist.

Industrie und Handel.
* Zinkin arkt und Krieg. Ebenso wie die meisten deutschen

Märkte ' und Industrien leidet auch der heimische Zinkmarkt
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zialdemokraten und das Gewerkschastskarte^

eimar  Haben die Hauptsächlichsten
Weimarer P o l ks Ha u ses der Lazarett ^
tung für Verwundete Krieger zur Verfügung 9

Spanien nnbedingt neutral . . .j
Berlin , 14. Aug. (Eig. Drahtbericht ) „ Hw

Auswärtige » Amt die spanische Regierung durch „ je*
littet Botschafter die Erklärung strikter Neutralität avg

Schlechter Zustand des russischen Heeres,
llä . Wien , 14. Aug . Die „Reichspost " E -

Erklärung des russischen Kriegsminwi  ^
in -der Duma won Anfang Juli wieder, wonach
amtlichen Ermittelungen in den russischen mtct
Hospitälern 70 000 Kranke befunden hstben, da
30 000 Offiziete. a

Der Geigenvirtuose Henri Marteau als franzolu
Reserveoffizier verhaftet. ^

# Berlin, 14. Aug. (Eig. Drahtbericht) ~
Kgl. Hochschule für Musik wirkt bekanntlichv
Henri Martea  u, da er aber auch W f
Reserveoffizier ist, hätte er gegen das Land, dem
amter er ist, zu Feld ziehen müssen. Der Kunst
sich jedoch nicht nach seiner Heimat begeben, 1
sich der Behörde in Lichtenberg in Baye
stellt, wo er ein Landgut besitzt. Hier ist er w v
genommen worden.

Abgeordnete als Kriegsfreiwillige.
G Berlin , 14. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Der R „ 0

vative Reichstagsabgeordnete Witt (Marienwerder ) >jner
seiner 64 Jahre zu den Fahnen geeilt, um die ^ ^ id'
Landwehrkompagnie zu Übernehmen. Die Zentrum - , a\§
neteu Dr . Pfeiffer  und P r e n 1e l (Königsberg)
Kriegsfreiwillige eingetreten.

Eine Fürsorgemaßnahme der bayerischen Regieru"^ e-DasO München, 14. Aug. (Eig. Drahtbericht)
rische Ministerium des Innern erläßt einen ÄnftJ  VLßtfid
Wegfalls der ausländischen Weizenzufuhr und zur B
einer richtigen Mehlausbeute im Inland sich <
Schwarzbrot  statt Weißbrot zu gewöhnen.

Ein deutscher Besitz in England beschlagnahm
# Berlin , 14. Aug. (Eig. Drahtbericht ) Die ^0'

des deutschen Grafen H o chb e r g , Craydonhall w 0
beath, wurde mit Beschlag belegt. Der Graf war 1
mehr anwesend.

W. T.-B. Berlin , 14. Aug. Der ,.ReichsanzcMtt̂ j„M
öffentlichi eine Bekanntmachung, betreffend die ' $
und Pfändungen von Forderungen an die K̂riegs
Überlassung von Pferden , Fahrzeugen und GesOjä.
eine Bekanntmachung, betreffend die ÄuslandswechlI • ^

W. T.-B. Berlin , 14. Aug. Wasserbaudirektor u
rat Professor Bubendey (Hamburg ) erhielt den
orden 2. Klasse. w

W . T - B . Fulda , 14. Aug. Die aus den 18. „et'
gesetzte Bischofskonserenz ist bis auf wMt
schoben  worden . t i,

W - T .-B . Wien, 14. Aug. Der Schachmeister m ^
an dem Turnier in Nauheim teilgenammen hat , N
verschwunden. Kaim

Christiania , 14. Ang. (Eig. Drahtberich )
Wilhelm hat gestern der Domkirche in Dronthoim,
lich 1006 Kronen zugehen lassen.

einerA
b-mm je5unter den europäischen Kriegswirren. Zum Zwecke

örterung über die durch den Ausbruch des Krieges
Veränderungen wird in nächster Zeit eine neue t*1 jj 0
deutschen Zinkhüttenverbandes stattfinden , in der a , en
internen Angelegenheiten die Preisfrage behandelt 'vee;ne **
Zunächst dürfte hinsichtlich der Preisgestaltung -̂e>t eL
wartende Haltung eingenommen werden, erst der
Verlauf des Krieges  wird zeigen, ob E ;
Maßnahmen erforderlich sind. Der Zinkkonsum ®' ^0 *̂ .
land hat unter dem Druck der kriegerischen v et0^ rnaturgemäß einen außerordentlichen Rückgang
andererseits ist allerdings auch bei dem Mangel a
kräften die Produktion sehr stark gesunken. . ,.ng a®'

* Die Lieferung für Militärtnche haben einen 0 ^ .
genommen, wie man dieses auch nicht annähern gflö
hat . ln der Rheinprovinz, im Königreich Sachsen, ^ pb
deutschland  und nicht zuletzt in der Lausitz , oo_
reiche Fabriken, welche bisher Anzugsstoffe für
Damenkonfektionsstoffe hersteliten, dazu ü qen 5̂ 8 it
Militärtnche zu fabrizieren. Auch an arb̂ S
Webereien in Pommern sind Aufträge von der 1.»{find 1!
auf Tuche erteilt worden. Die Faöhbiätter der Tê r Lê fbringen zahlreiche Anzeigen, wonach Personal "
der neuigebildeten Miilitärtuchfabriken gesucht , jia {t
Handel mit Militärtuch-Wollen ist außerordentlich ^ aNzn'

* Ein Hanauer Warenhaus in Konkurs- ĵ per c
14. Aug. Der Kaufmann Ludwig Loewi, alleiniger stsN
Firma Gustav Aron u . Co., Kaufhaus zur Weltkuge
ist in Konkurs geraten.

Marktberichte. . „
w. Berliner Produktenbörse. Berlin,  ah“

Getreidemarkt ist nur neuer Hafer um 2 M. höheP
Preise sind unverändert , die Stimmung abwarte

Schiffs-Nachrichten [et
über Eewegung und Ankunft der Da ^

vom 3. bis 5. August 1914-,—
-- — iUU - -

Dampfer: Herkunft . _
_teur . Be ieeiiel :_ _ [fl_ __
Koninklijke Hollandsche Lloyd , Ameter

General -Agentur : Passage - u .Reisebureau Born -
Gelria
Tubantia
Hollandia
Prisia . . .
Zeelandia

auf der Ausreise
Ausreise
Ausreise
Ausreise
Heimreise t ß. tont

SeitenDie Morgen-Ansgrbe umfaßt 6
mit der Berlagsbeilage „Der
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tVerantwortlichfür die innere Politik: A. He o11
Politik und „Letzte Drahtberichte": Or. xdit . G. S

Snnaiif;  sämtlich in Wiesbaden. , ,,
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lt9. Fortsetzung.) Zamilir Leersen.
Roman von Sidonie Judcich-Mierswa.

Racbdruck verboten.

Es ging auch wirklich alles besser, als sie gefürchtet
hatte . Sie verschanzte sich einfach hinter die beiden
Majorstöchter und war von nun an unzertrennlich von
ihnen. ®a blieb dem Herrn von Schmettwitz nichts
übrig, als sie mit den Augen zu verschlingen und in
Gegenwart der anderen nur ganz gleichgültige und
allgemeine Dinge mit ihr zu reden. Frml von Leersen
hatte eine Unterredung mit Schmettwitz unter vier
Augen gehabt. Sie hatte ihm mit mütterlichen, beinahe
liebevollen Worten zu verstehen gegeben, daß sein Kommen
vielleicht etwas verfrüht sei. Es habe ihr schüchternes
und sehr verschlossenes Kind ganz aus der Fassung ge¬
bracht. Weiterhin gab ihm Exzellenz den guten Rat,
seine Liebenswürdigkeit und Artigkeit auf alle drei jungen
Mädchen gleichmäßig zu verteilen. Ja , vielleicht sei es
sogar angebracht, den Mrjorstöchtern ein wenig den
Hof zu machen. Das würde vielleicht doch Christas
Eifersucht wecken.

Herr von Schmettwitz folgte allen diesen Winken
getreulich. Nun entflossen seinen Lippen die banalsten
und überschwenglichsten Komplimente Fräulein Gertrud
und Ella von Wertem gegenüber. Sie beseligten die
jungen Mädchen ebenso wie Christa, denn diese fing
tatsächlich an zu glauben , daß Herr von Schmettwitz sich
ernstlich für eine der Majorstöchter interessiere. Da er
aber seine „Huld" gleichmäßig auf beide verteilte, wußte
sie nur nicht, ob seine Verehrung Gertrud oder Ella galt.
Sie selbst kam sich vor wie einer Gefahr entronnen.
Sie wurde wieder heiterer und gesprächiger und es kam
vor, daß sie sich mit Schmettwitz, über dessen Eitelkeit und
Dummheit sie sich innerlich königlich amüsierte, neckte
und unterhielt . Seit sie ihn nicht mehr als Bewerber
fürchten zu müssen glaubte , war sie netter gegen ihn
als jemals früher.

Jesko von Schmettwitz aber war berauscht von diesen
offenbaren „Gunstbezeigungen". Ja , es war Tatsache,
diese Eifersuchtsmethode hatte Christa entschieden ver¬
wandelt und „zutraulicher " gemacht. Jedem Wort,
jedem Blick, jeder Miene Christas legte er eine besondere
Bedeutung bei. Um sie noch mehr zu reizen respektive
gefügiger zu machen, wurde er immer aufmerksamer
und liebenswürdiger gegen Ella und Gertrud . Aber
während er mit ihnen sprach, liebkosten seine Gedanken
und Blicke „seine" Christa. Allerlei wundervolle Sachen
malte er sich aus . Ihre weißen kleinen Hände würde
er in den seinen halten . Diese schlanken, zierlichen Finger,
die in graziösem Spiel leicht ihre Reden betonten, würde
er küssen, bis ihm der Atem verging.

Dabei passierte es ihm eines Tages , als er wieder
so intensiv und mit so heißen Wünschen der weißen
Mädchenhände gedachte, daß er anläßlich eines Wald¬
spazierganges der neben ihm schreitenden Majorin von
Wertem die Hand plötzlich drückte. Etwas verwundert
und indigniert schaute ihn die alte Dame an. Er aber
murmelte etwas von einer „erklärlichen Verwechselung",
und lächelnd gewährte man ihm nun Verzeihung

Der Zufall fügte es, daß das alte Fräulein von Helden
seinen 75. Geburtstag in diesen Tagen feierte. Jesko
von Schmettwitz ließ es sich nicht nehmen, zur Feier
dieses Tages ein kleines Fest zu veranstalten.

Im ersten Hotel Talheims , dem „Goldenen Zipfel " —
jetzt führte es außerdem noch den stolzen Namen „Kur¬
haus " — hatte er das Diner bestellt.

Die jungen Mädchen hatten die Tafel reizend ge¬
schmückt und rund um den Sessel, auf dem Fräulein
von Helden sitzen sollte, eine Girlande von Blumen
geflochten. Zwar hatte Jeöko von Schmettwitz aus der
Residenz die wundervollsten Rosen schicken lassen, aber
bescheiden stellte er die prunkvollen Blumenarrangements
beiseite, um den jungen Damen — das hieß natürlich
Christa — die Freude nicht zu verderben. Sie putzten
den kleinen schmucklosen Hotelsaal auch wirklich auf das
geschmackvollste mit Tannengrün heraus.

Ein Tischchen mit allerlei kleinen Überraschungen,
die meist aus selbstgefertigten Landarbeiten , Büchern
oder Süßigkeiten bestanden, hatten die jungen Mädchen
gleichfalls reich mit Blumen dekoriert und außerdem
mit einem Kranz von 75 Lichtern besteckt. In was Herrn
von Schmettwitz' Geschenk beruhte, verriet das große,
fünffach gesiegelte dicke Kuvert, das in der Mitte aller
Gaden prangte , „äußerst diskret".

Christa im weißen Kleide, einen grünen Tannenkranz
im Haar , begrüßte mit einem kleinen launigen Gedicht,
das sie selbst gemacht hatte , das Geburtstagskind und
führte es an den Gabentisch.

Christa war fröhlich und ausgelassen wie noch nie,
Joachim hatte ihr heute geschrieben, daß er mit einer
großen Arbeit, einem Roman , fertig sei und bereits einen
Verleger für sein Musenkind gefunden habe. Zur Feier
des Tages säße er mit Peter Geißler am Wannsee, im
„Schwedischen Pavillon ", um die freudige Tatsache zu
„begießen". Zum Schluß hatte eine ihr wohlbekannte
Hand unter die Karte geschrieben, daß man ihrer herzlichst
gedenke. Ihr Herz schlug so frei, so fröhlich heute. Sie
fand das Fest der alten Dame zn reizend, und lachend
stieß sie bei der Tafel mit Herrn von Schmettwitz, der
immer und immer wieder den altbekannten Trinkspruch
ausbrachte auf : „was wir lieben !" an.

„Er hat einen regelrechten Schwips ",dachte sie amüsiert.
Ihre vor innerer Freude heute so leuchtenden Augen
blickten über die Tafelrunde . Es machte ihr Spaß , zu
konstatieren, daß die Geister des Weines mehr oder minder,
mit Ausnahme von Mama , die vornehm und kühl wie
immer aussah, wirkten. Die welken Bäckchen der alten
Damen waren rosig angehaucht, die weißen Scheitel
und Löckchen nickten und flogen hin und her. Die
Zungen lösten sich, man schwelgte in Erinnerungen ver¬
gangener Tage , und kichernd erzählte man sich kleine
zahme Anekdötchen. Die runzligen Händchen gestikulierten
lebhaft , und in den Augen lag ein Schein ehemaliger
Jugend . Auch Ellas und Gertruds Blicke sprachen.
Beinahe verzückt hingen sie an den Lippen Jeskos vonm
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desto lebhafter wurde er. Die Bewunderung feines dank¬
baren Publikums verfehle ihn in eine Art von Raufch.
Dazu kam Christas freundliches Benehmen gegen ihn.
Auch Frau von Leersen, die die Tochter fortgesetzt heimlich
beobachtete, fiel es auf. „Sie hat endlich Vernunft an¬
genommen ! Mein Weg war der richtige," sagte sie sich,
innerlich befriedigt. Freundlich lächelnd, nickte sie Schmett-
witz, dessen rotes Gesicht allmählich durch die Hitze und
den Weingenuß eine Art Kupferfärbung bekam, zu. Er
hob das Glas und trank ihr stumm zu. Er schien sie
verstanden zu haben. Bei dieser Bewegung fiel ihm die
Serviette , die ausgebreitet über seinen Knien lag, hinab.
Ehe der Kellner, der sogleich herzueilte, sie aufheben
konnte, hatte sich Schmettwitz gebückt und die Serviette
erfaßt . Dabei streifte seine Hand zufällig an Christas
Kleid entlang.

„Pardon , mein gnädiges Fräulein !" Heiser kam es
von seinen Lippen, und seine Hand zitterte, als er die
Serviette auf ihren alten Platz legte.

Dieses kleine Erlebnis hatte ihn aber ganz und gar
um den Rest seiner Vernunft gebracht. Mit einer zufällig
erscheinenden Bewegung rückte er seinen Stuhl näher
an den Christas heran . Jetzt streifte sein Arm den ihren.
Beim Sprechen beugte er sich nahe zu ihr hinüber , um
den Hauch ihres Atems zu spüren und den süßen Duft,
der von ihr ausging, einzuatmen. In ihm fieberte und
raste die Leidenschaft. Schauer und Wonne durchbebten
ihn. Diese blassen Lippen würden rot werden unter
seinen Küssen. Heute, heute noch wollte er den Ver¬
lobungskuß darauf drücken. Unsinn, nicht einen Tag
länger wartete er ! Sein , seine anerkannte Braut mußte
dieses berückende Geschöpf heute noch werden!

Er gab den ihn mit Fragen bestürmenden Schwestern
ganz konfuse Antworten . Diese aber faßten das als
einen Scherz auf und belachten alles, was er sagte, weidlich,
und er lachte herzlich mit, getragen und fortgerissen von
seinem heimlichen Glück. Dabei merkte er nicht, wie die,
die all seine heißen Gedanken umgaben, immer stiller
und einsilbiger wurde.

Ein Unbehagen, eine große innere Angst, eine Art
Ekel überkam Christa auf einmal vor ihrem Nachbar.
Sie bebte förmlich vor ihm zurück irnd vergeblich suchte
sie sich mit dem Gedanken zu beruhigen, daß er ange¬
trunken sei.

Wie erlöst kam sie sich vor, als Fräulein von Helden
die Tafel aufhob.

Geräuschvoll und unter allgemeinem Lachen und
Scherzen erfolgte der Aufbruch.

Ruhebedürftig zogen sich die älteren Herrschaften
zurück, uni ein kleines Nickerchen zu machen.

Das junge Volk, womit man Christa, die Majors¬
töchter und Herrn von Schmettwitz meinte , sollte unten
im Park bleiben. Um 5 Uhr wollte man dort gemeinsam
den Kaffee nehmen.

Kichernd steckten sich Ella und Gertrud / draußen
angelangt , die ihnen von Schmettwitz angebotenen
Zigaretten an. Sie hatten noch nie geraucht. Heute aber
taten sie es, und besonders darum , weil sie gehört hatten,
daß Herr von Schmettwitz vorhin gesagt hatte , er fände
es reizend, wenn schöne Frauenhände graziös die Zigarette
handhabten . Während er das sagte, hatte er bewundernd
Christa beobachtet. Sie hatte sich etwas abseits von dem
Tische gesetzt und blickte nachdenklich den blauen Rauch¬
wölkchen der Zigarette nach, die sie gleichfalls von ihm
genommen hatte . Uber die grünen bewaldeten Berge
hinweg flohen ihre Gedanken — zu Joachim.

Sie war wieder ruhiger geworden und schob ihre
vorherige Unruhe und Angst auf die Hitze, die während
der Tafch in dem kleinen Raum geherrscht hatte . Hier
draußen in der freien Luft war ihr mit einem Mal
Mnz anders zumute. Nein, nein, sie mußte sich vorhin
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Wenn etwas ist aewattiaeir als das ©cijicffal so ist's der
Mensch, der's unerschüttert trägt. . Felix Dahn.

Aus der Geschichte der deutschen
Uriegsfahnen.

Deutsche Fahnen flattern jetzt wieder aus dem bluti¬
gen Feld der Ehre unseren siegreichen Kriegern voran,
und das Heiligtum des Regiments offenbart seine ge¬
heimnisvolle Macht über die Gemüter der Soldaten.
Von altersher sind solche Feldzeichen den Deutschen ein
teures Symbol der hingebenden Treue , des stolzen
Opfermutes , der kriegerischen Ehre . Schon die alten
Germanen trugen vor ihren Heerscharen gewisse Feld¬
zeichen her, auf Stangen befestigte Tierbilder , so des
Ebers , des Stieres und der Schlange. Das an den
Speerschaft gebundene Feldzeichen gab durch seine Er¬
hebung das Zeichen zum Beginn des Kampfes, wäh¬
rend sein Senken den Eintritt der Waffenruhe verkün¬
digte. Solche Fahnen , die von den tapfersten und
edelsten, nach frommem Brauch zu Fuß kämpfenden
Helden getragen wurden , stellten schon der fliegende
Adler über einem Drachen und Löwen, der im 6. Jahr¬
hundert als heiliges Zeichen der Sachsen erwähnt wird,
und das Rabenbild der heidnischen Normanen dar . Zur
Ritterzeit bildet die Hauptturmfahne , die von dem
Oberstkommandierenden oder von einem anderen der
höchsten Führer getragen wurde, den Mittelpunkt der
ganzen Schlacht, während die Fahnen der einzelnen
Hausen von geringerer Bedeutung waren . Roland selbst
trägt die Schlachtfahne Karls des Großen , Volker die
der Burgundern im Nibelungenlied . So schreitet im
Heldenlied Wolfdietrich den 'seinen mit der Sturm¬
fahne voran , und in der Schlacht auf dem Lechfeld er¬
greift sie König Otto d. Gr . zum Angriff . In der
Schlacht auf dem Marchfelde ist die Schlachtfahne König
Rudolfs dem Burggrafen Heinrich von Nürnberg gn-
vertraut . Um die Hauptfahne sammelt sich im Kamps¬
gewühl immer wieder das Heer, wie es ihr in die
Schlacht folgt.

Stolz und Heiligtum des Soldaten ist seine Fahne,
und den Mailändern dünkte es 1238 als das Schwerste,
daß sie Kaiser Friedrich II . zwang, ihre Fahne ihm zu
Füßen zu legen und zu verbrennen . Fiel die Fahne,
so war die Schlacht verloren ; wurde sie während des
Treffens von einer Partei freiwillig gesenkt, so er¬
klärte sich diese für besiegt. Um das Ehrenzeichen mög-
lichst zu schützen, trug es ein tapferer Krieger, an dessen
Sattel die von eisernen scharfen Nägeln starrende
Fahnenstange befestigt war . Da die Sturmfahne in
der Schlacht Mut in allen Herzen senkte und .aller
Augen auf sie gerichtet waren , so wurde sie möglichst
hoch gehalten. Der Fahnenträger saß zu Roß, aber
auch er konnte das Heereszeichen nicht so weit empor-
heüen, daß es immer leicht erblickt wurde . DeshaD
entstand im 11. Jahrhundert , zuerst in Italien , die
Sitte des Fahnenwagens . Zu Anfang des 12. Jahr¬
hunderts war diese in Deutschland zumeist „Standart"
genannte Einrichtung auch bei uns im Gebrauch. Solch
ein Standart war ein vierrädriger , häufig kostbar aus¬
geschmückter Karren , auf dem sich ein gewaltig hoher
Mastbaum mit den weiten flatternden Fahnentüchern
erhob; er wurde immer von Ochsen gezogen, vielleicht
well diese sich im Lärm der Schlacht ruhiger verhiel¬
ten als feurige Rosse. Zuweilen führte der Heeres¬
wagen noch eine Glocke, deren Läuten dem Heer das
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Erst bxvtj vox ber ©Ä̂lad t̂ louxben bbe herttgen , vow
bem Fürsten idb \t betnabeben Fahnentücher an ben
Mast gebunben; frtebttche HeereSmasten ^ogen stets
mit zufammenperollten Fahnen einher , unb stiegenbe
Fahnen verkündeten den Angriff . Btutrote Seide
war das Tuch der Sturmfahne , und die rote Mutfahne
blieb auch das Sinnbild der Kriegsehre für die Lands¬
knechte, deren stolzer ungebundener Sinn sich nur vor
diesem Symbol beugte. Schön gibt Graf Neiuhart in
seiner „Kriegsregierung " dieser tüchtigen Landsknecht-
gosinnung Ausdruck, wenn er sagt: „Der Obrist -Feld-
hauptmann mutz dem Fähnrich St . Georgens Fahne
(die Hauptfahne des Heeres) befehlen, wie Christus der
Herr St . Johannes Mariam ani Stamm des heiligen
Kreuzes befohlen." Und zu den Fähnrichen spricht der
Landsknecht-Hauptmann : „Ihr Fähnriche, da befehle
ich euch die Fähnlein mit der Bedingung , wann ihr
werdet in die Hand geschossen, darin ihr das Fähnlesin
tragt , datz ihr 's in die andre nehmt, werdet ihr in die¬
selbe auch geschädigt, so werdet ihr das Fähnlein ins
Maul nehmen. Werdet ihr aber von den Feinden über-
drungen , sollt ihr euch darein wickeln und euer Leib
und Leben darinnen lassen, ehe ihr euer Fähnlein mit
Gewalt nehmen lasset." Das Fähnlein ist des Lands¬
knechts Braut ; er ist ihm angetraut „beim Hochzeits¬
fest auf dem roten Plan ", und er darf seine „Ehe-
liebste" nicht verlassen. Darum erzählen auch die Sol¬
datenlieder immer wieder von den tapferen Fahnen¬
trägern , die für ihr Tuch mit Freuden sterben.
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Moxttz von Besten tn ferner oextthrnten „Denttchxtstt'
und tabett anch, best man bau Fähnrich einen Spiet -,
mann beigäbe. „Was die Deutschen nnb Schweizer sne
eine Lust daran finden , auch dem Fähnrich in der Mitte
des Haufens einen Spietmann beizngefellen, weist ich
nicht; es fei denn um jenem im Feld das Te deumi
lauäanms oder die Litanei zu pfeifen, wo nicht gar
das Licht ausblasen zu helfen. Man soll die Fähndrichs
am Leibe gut verwahrt und bewaffnet voranstellen; da
die Deutschen viel auf die Fahne achten, wird sie dori
jedermann sehen, ihr folgen, sie zu retten helfen." Im
Schwingen und Handhaben der Fahne hat sich nun
eine heute fast verschollene Kunst ausgebildet , di«
I . G . Paschen in Wort und Bild in seinen reich
illustrierten „Merundachtzig Fahnen -Lectiones" be¬
schreibt. Diese Fahnenspiele zeigen, wie „die Fahnen
mit den rechten Tritten ausgenommen, wie sie zum
Grutz zierlich geschwenkt, züsammengerollt, wieder ent¬
faltet , zwischen den Beinen durchgezogen, im Sprung
gehandhabt werden sollen", und dergleichen mehr. Die
Fahne ward damals also zu richtigen Akrobatenstück¬
chen mitzbraucht. Ihre kräftige und sichere Handhabung
ist aber immer von den Fahnenträgern gefordert wor¬
den, und wird es noch heute. Tenn die Fahne als das
Heiligtum der Truppe mutz ihr stets fest und ruhig
voranfliegen . Ein Fallenlassen der Fahne galt auch
im Heere Friedrichs d. Gr . als die ärgste Schmach, und
selbst den adligen Standartenjunker bewahrte dann
nichts vor der entehrenden Strafe des Fuchtelns.

Romane . Novellen.
* „Liebe , die sieg t." Roman von Maria Janitschek.

Verla« von Elischer Nachf.. Leipzig- Eine vemnoaenslose
Offizierswitwe , die durch die Folgen einer , leichtsinnigen
Stünde ihres verstorbenen Mannes Schuldnerin wir >, eine
Tochter, die sich um der Mutter willen dem Gläubiger,
einem Leik-nmcke-insn , im üblen Sinne des Wortes opfert, ein
junger Offizier , Jungendfreund der Tochter, der verstehend
weiter hofft und hilft , mit dem Schicksal ringt undsich end¬
lich das Liebste ertrotzt — dies ist in groben Zugen das
Thema des Buches. Die feinsinnige Lyrikerin Maria ^ anit-
fchek läßt sich nicht mit dem bloßen Erzählen genügen ; sie
stellt die individuellen Begebnisse auf,eine Warte , die sie zum
Gleichnis des Ewig-Geltenden machen. Besonders die Ge¬
staltung der kleinen verkrüppelten Beamte ist der Verfassern
meisterhaft geglückt. Von diesem eigenartigen , armen
Menschenkind geht Weihevolles aus . besonders wenn man
erkennt daß dieses halben Kindes frühes Werben zu tiefst
mehr fordert als den einen  Menschen , wenn unser
Empfinden sich „über den Fall " hinausgehoben fühlt, und in
dem Leben dieses stillen Mädchens das Schick;al all derer
ahnt , die mit der „realen Welt " nicht fertig werden, denen
innerste Vornehmheit zum Verhängnis wird. Maria Janit¬
schek hat sich entschieden auf einer gewissen Höhe verfeinerter
Kultur zu hailten verstanden, die dem Buche trotz mancher
stilistischen Enigleisung und verschiedener Unmöglichkeiten
mühsam herbei gesuchter Situationen einen tiefen Wert ver¬
leiht. M. v, L.

* Johannes Höffner: „G i d e o n, d e r A r z t." Roman.
Zweite Auflage. (Wismar , Hinstorffsche Verlagsbuchhand¬
lung .) Wer nicht ganz eingcschworen ist auf literarische
Theorien , der wird auch diesem Buche des bekannten Dahenn-
redakteurs das Recht seiner eigenen Lebensauffassung und
seines persönlichen Stiles gelten lassen. Der Verfasser fühlt
stärker das Tun und Wesen seiner Gestalten mit , als man
es heute erlauben will, er steigert sic gelegentlich pathetisch
oder rhetorisch, sucht rühren und mitzureißen , spricht auch in

>längeren Moralen eine schöne Tendenz aus und zeichnet uns
strotzdem ein schlicht menschliches Erleben , die Geschichte eines
^jüdischen Idealisten , der mit frühem Untergang das Mit¬
leben des deutschen Gedankens bezahlt. So wird das Buch
vielen etwas bedeuten.

* Eva Gräfin von Baudissin: „Sie " am
Seil . (Verlag Walter Schrnidkunz, München u. Wien.)
Kon kühnen Gebirgsfahrten , alpinen Klettertouren , Schnee¬

schuhsport entwirft uns in diesem Buche eine liebenswürdige
Erzählerin prächtige Bilder . Frisch und fröhlich weiß sie von
ihren Erlebnissen zu plaudern , stolz aus ihre Errungenschaften
aber ohne Renommage, nicht versessen auf sportliche Technik,
sondern offenen Blickes für alles Schöne und Herrliche der
Höhenwelt, dazu mit Sinn für Scherz und Humor begabt.
Einige der Skizzen wachsen sich zu kleinen Novellen aus,
Landschaftsschilderungen aus Italien sind hinzugefügt , und
so ist ein schönes Wanderbuch zustande gekommen, das jeden
Naturfreund begeistern muß.

* „I . C. Rath mann u. Sohn ." Hamburger Roman
von Nathanael Hunger . (Verlag Wismar Hinstorff.) Der vor
nicht allzu langer Zeit — es ist kaum ein Jahr verpassen —
erschienenen ersten Auflage dieses Buches, ist in verhältnis¬
mäßig kurzer Frist eine zweite gefolgt. Ohne Zweifel hat:
letztere ganz bedeutend gewonnen; Verfasser hat den Text
sorgfältig revidiert , gekürzt und zusammengezogen und dadurch
den eigentlichen Hauptzweckdes Buches, eine handeisgesclstcht-
liche Darstellung der Entwicklung Hamburgs zu heben, be¬
deutend besser herausgearbeitet und ein Ehrendenkmal dem
deutschen Kaufmannstande weit über Hamburgs Grenzen
hinaus geschaffen. M. v. L.
Gedichte.

* „Altes und Neues aus den Akten der Ge¬
meinde G ade Ibach ." (Ilmenau i. Th., Aug. Schrooters
Verlag .) Das Büchlein enthält die der GemciiSe Gadelbach
seit 1902 gewidmeten Kirmsengedichte und andere *poetische
Zueignungen . Ferner fairden die dichterischen Gaben aus
früherer Zeit Aufnahme, die nicht in die vor 1902 erschienene
Ausgabe ausgenommen worden sind. Die jetzt vorliegende
Sammlung (über 100 Seiten ; enthält neben einigen poetischenSchwächlingen, wie sie etwa in gleicher Güte zu jedem be--
liebigen Kommers verfaßt werden, eine große Zahl feiner:
humoristischer Beiträge , die man schmunzelnd genießt. Ami
meisten werden wohl die Verse von Rudolf Baumbach und
Heinrich Schacsfer gefallen.
Ethik ».

* „Ein Jahrhundert preußischer Schul»
g e s chi cht e." Von Johannes T e w s. (Verlag von Quells
u. Meyer, Leipzig.) Der Verfasser dieses Buches über die
preußische Volksschule steht überall im Vordergründe , wo eS
gilt, die Kulturmission eines freiheitlichen Volksunterrichts
im Kampfe gegen ultramontane und reaktionäre Hemmungen
zu wahren . So ist die geschichtliche Übersicht, die einsetzt mit
den großen Taten der preußiscyen Könige, um dann die Ent»
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bic Ultfeiinen SKaftregeln veattionävev SRiniftezien, Wie bot
, allem <Stubt3 aefennscidinet, ein (Bdrlukfapilcl „Umblide  uni)
- SiuSälufe" fptidit  Hoffnungen und Zurunftsgedaiikcn der
dcntichen Lehrerschaft aus . Weit über die engeren Kreise
dieses Standes hinaus verdient das Buch gelesen und be¬
herzigt zu werden. ,

* „W i s s e n schaft und Bildun  g." Einzeldar¬
stellungen aus allen Gebieten des Wissens. (Verlag vvn
Quelle u. Meyer in Leipzig.) Nr . 6 : „Der Sagenkreis
der Nebelungen " vvn G. Holz.  Professor an der Uni-
berntät Leipzig. Nr . 35: „D a s klassische Weimar"
von Prof . F . L i e n h a r d. Nr . 82: „Griechische Kultur
im Bilde.  Bon Professor Dr . H. Lamer.  Nr . 126:
„Schweizer Dichter " von Ad. Frey,  ord . Professor an
der Universität Zürich. Die drei erstgenannten Bände der
grossen Saminlung populärwissenschaftlicher Führer erscheinen
schon in zweiter Auflage ., sie sind als vortreffliche Einführung
in die betreffenden Wissensgebiete oft schon gewürdigt und
weithin verbreitet . In dem letzten Bande, der neu hinzu¬
gekommen ist. stellt der bedeutendste Kenner der Schweizer
Literatur , selbst durch persönliche Beziehungen mit den
Grössten der letzten Generation vcrknüft. die ganze Entwick-
>ung des Schweizer Schriftwesens dar . beginnend mit dem
Waltpavilied , endend mit den zuletzt Verstorbenen, denn leider
hat er in allzu bescheidener Zurückhaltung die noch lebenden,
und unter ihnen ganz bedeutende Dichtercharaktere, „be¬
schwiegen". Wie wichtig die ganze Entwicklung dieser süd¬
lichen deutschen Liteiaturvrovinz gerade für die Gegenwart
ist . wie hier eine unversiegbare Quelle immer wieder Kraft
und Gesundheit spendet, empfindet man beim Lesen dieser
überall das Bedeutende ruhig und tiefgründig hervorhebenden
Darstellung eines berufenen Forschers.
Lehrbücher.

* „Hygienische  V o l ks s chr i f t e n." In der Hos-
verlaasbuchhandluiig von Edmund Demme in Leipzig sind
neuerdings erschienen: „Wie ich mich selbst wieder
jung machte im Alter von sechzig Jahren"  oder
„W a s i st F l e t che r i s m u s ?" Vom Horace F l e t che r.
Deutsch von Dr . v. B o r o s i n i. — „Reinigung , Auf¬
frischung . Verjüngung des Blutes durch
Pflanzen und Kräuter ". Von Dr . med Paczkowski.Arzt.

* „O b st w e i n b e r e i t u n g." Anleitung zum Keltern
des Apfelweines und der anderen Obst- und Beerenweine,
zur Pfü -ae des Weines auf dem Fasse und in der Flasche.
Die nlkobolfreien Weine. Preisgekrönte Rezepte für Frucht¬
säfte, Marmeladen uiw. Von Johannes Büttner.  Zehnte
Auflage . Mit 58 Abbildungen. Frankfurt a. O. (Verlag
von Trowitzsch u. Sohn .) Obwohl ein Buch von Johannes
Büttner , dem bekannten Chefredakteur des Praktist
gcbers im Obst- und Gartenbau , und zudem
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bereits neun Auslagen hinter , sich hat . gar keiner Empfehlung
mehr bedarf, weisen wir doch gern empfehlend auf oas vor¬
liegende Handbuch hin.

* „Wie treibt man faule Forderungen
ohne viel Kosten ein ?" Ratgeber und Formularbuch
von R. B u r g e m e i st e r . Mit Anhang : „Das Wechsel-
srenipel - Gese  tz." lGesetzverlag L. Schwarz u. Comp.,
Berlin 8. 14. Dresdener Straße 80.) Es ist für jeden Ge¬
schäftsmann wichtig, dieses Ratgeber - und Formularbuch zu
besitzen, zumal sich die Ausgabe tausendfach bezahlt macht.

* „Ratgeber für St ebenverdien st such ende
beiderlei Geschlechts ." (Verlag Jos . Kulesiewiez in
Schreiwerhaii.) Ein wertvolles Büchlein, bas in 34 Kapiteln
zeigt, wie sich jede Dame und jeder Herr anständigen,
dauernden und lohnenden Nebenverdienst beschaffen kann.
Wir können nichts gegen das Schriftchen sagen, möchten aber
darauf Hinweisen, dass derartige Büchelchen nie kritiklos ge¬
nossen werden sollten.
Seitklhriftenschau.

* »D e r Turmhahn ." Staackmanns Halbmonats¬
schrift. Herausgegeben von Karl Hans Strobl.  1 . Fähig.
Das Jul,Heft 1914 entbält außer der Fortsetzung des Romans
„Abtissin Verena" von Rudolf Göring und anderen belle¬
tristischen Beiträgen eine Reihe fesselnder Aufsätze, von denen
wir nur „Zukunftssorgen eines Kulturmenschen" voii Ernst
b. Wolzogen, „Führer zu deutschem Wesen von Mar Well
uni> „Revolution in Deutschland" von Darius Riemschneidererwähnen.

* „D i e B e r g st a d t." Herausgegeben von Paul Keller.
«Verlag von Wiltz. Gottl . Korn in Breslau .) Im Julihest
dieser reich illustrierten,,Monatsschrift werden wieder recht
gehaltvolle Beiträge veröffentlicht/ darunter ein besonders in¬
teressanter Artikel: „Streifzüge im Wald-Jenseits -Land"
lSrebenburger Reisserinnevungen ). Über „Weib und Liebe in
Rabindvanath Tagores Dichtungen" bietet Beda Prilipp einen
anziehenden Essay. Auch die schöne Literatur ist in dem mit
6 feinen Kunstbeilaigen geschmückten stattlichen Heft reichlichforr+teken.
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etner g-eofoßifdyen ÜBevfid}t§faxte.  Der Werfaffex  des Heftes 9
beichäftigt sich nach der Skizzierung der geographischen Lage
und der orograph,scheu Gliederung des Taunus in zahl¬
reichen Kapiteln über das Landschaftsbild, den geologischen
Ausbau, dieBesicdelung des Taunus usw.. in klarer und ver¬
ständlicher Weise. •— Dos Merkchen über die Entstehung des
Liebengebirges ist eine überfichiliche. kurzgefaßle und leicht-
verstandliche ziisammenfassende Darstellung der geologischen
und Mineralogischen Verhältnisse des behandelten Gebietes
und füllt als solche eine Lücke in den Veröffentlichungen über
das Siebengcbirge aus.

* * *
Ucu eingegaitgette vücher in der Nass. LandesbibNothest.

die vom 10. August 1914 an tut Lesezimmer ausgestellt sind
und dort borausbestellt werden können.

„„ Höhler. M . Kreuz und Schwert . Historische Erzählung.
A. 8, Regensburg 1913. Ge sch. v. Verfasser. — Wiesbadener
Bolksbucher. Bd. 156—160. Wiesbaden . H. Staadt . 1012 u.
1913. — Börne . L., Gesammelte Schriften . Bd. 5—8. Ham¬
burg 1862.,— Caro , Karl . Gudrun , Schauspiel . Breslau 1877.
— Kerckhoff. A., Danisl Casper von Lobensteins Trauerspiele
mit besonderer Berücksichtigung der Klcopatra . Paderborn
jo 77 ., — Schiller. Sämtliche Werke (Horenausgabe ). Bd. 14.
Muttchen 1914. — Geißler , M.. Das hohe Licht. Leipzig 1913.
— Schieber. A., Alle guten Geister. Heilbronn 1909. —
Bonde, S ., Fräulein Kapitän . Stuttgart 1913. — Handel-
Mazetti , E. v., Stephane Schwertner . Teil 1. Kempten 1912.
-—• Bayle. Pierre , Pensees diverses sur la eomete. Edition critique
par A. Prat . Tome 2. (Societe des texi.es franfiais modernes.)
Paris 1912. — Maccotti. G-. 11 eonte I-ueio. 3. edwione. blilano
1888. Gesch. aus dem Nachlaß des Herrn Baurat Helbig. —
Pignh . Alfred, eorute de, Poesies complSles. Paris 1896. Gesch.
von Fräulein Gertrud Weber. — Gogol, R„ Sämtliche Werke.
Bd. 6. München 1912. — Eeden, F . van, Sirius urid Siderius.
Berlin 1912. — Bellmann , Karl Mich , Fredmans Episteln.
Übertragen von F. Niedner. Jena 1909. — Gockel, A., Die
Radioaktivität von Boden und Quelle». — Simroth , H., Die
Pendulationstheorie . A. 2. Berlin 1914. — Jahrbuch der
Naturwiffenschaften 1899—1900. Fveiburg 1900 Gesck). von
Herrn Rentner I . Fabian . — Friedrich, M., Grundzüge der
analytischen Geometrie . Ausl. 3 von G. Ehrig . Leipzig 1914.
Gesch. von Herrn Prof . Dr . Liesegang. — Vogler, A , Grund¬
züge der Ansgleichnngsrechliung. Braunschweig 1883. Gesch.
von Fräulein M. Vogler. — Danriit (E. Driant ), 1-a guerre
fatale. Fraiiee-Angleterre. T . 1 u 2. Paris (1901). Gesch. von
Herrn Prof . Dr . Unzer. — Rang - und Qunrtierliste der Kgl.
Prouß . Armee für 1806, 1846, 1861. Berlin o. I . —
(d'Andlau ), Metz. Campagne et negociations. Paris 1871.
Gesch. von Herrn Prof . Dr . Unzer. — Schäffer , C. R. v..
Unter den Fahnen Napoleons 1808—1809. Heransg . von Karl
Brunner . Berlin 1913. Gesch. von Herrn Prof . Dr . Liese¬
gang. — Jahresbericht über die Leistungen der chemischen
Industrie für das Jahr 1912, Bd. 2 und 1913, Bd. 1. Leipzig
1913 und 1914. — Handbuch der Architektur. Teil 3, Bd. 3,
Heft 3 lKoch. Ausbildung der Fußboden-, Wand- und Decken¬
flächen). Leipzig 1903. — Fortschritte auf dem Gebiet der
Architektur. Nr . 8 (Hinträger , Volksschülhäuser in Schweden.
Norwegen. Dänemark und Finnland ). Ä. 2. Leipzig 1914.
— Die Schirbau-Werke in Elbing. Danzig und Pillau 1837
bis 1912. Berlin 1912. Gesch. von der Firma F. Schichau
in Elbing . — Vorlagen für Architekten und Bautischler,
Zimmerleute . Bauunternehmer usiv. Herausg . von A. Fricke.
Aufl. 8. Sammlung 1—6. Leipzig o. I . Gesch. aus dem
Nachlasse des Herrn Baurat Helbig. — Schmiot, K.. Der
Dampfkessel. Lehrbuch für hörhere technische Lehranstalten.
Wiesbaden . C. W. Kreidel , 1909. •—• Treuliche Bauzeitung.
Organ des Verbandes deutscher Architekten- und JngeniLur-
Vereine . Bd. 45—47. Berlin 1911—1913. — Lexikon der
gesamten Technik (Luegers ). Evgänzungsband zur 2. Ausl.
Stuttgart 1914. — Diskussionen des Wiener pspchoanalhtischen
Vereins . Heft 1. Wiesbaden . I . F . Bergmann 1910. Zeit¬
schrift für Medizinalbeamte . Jahrg . 26. Berlin 1913. Gesch.
von Herrn Sanitätsrat Dr . Rudloff . — Körner . O.. Lehr¬
buch der Ohren -, Nasen- und Kehlkopfkrankheiten. A. 4 u. 5.
Wiesbaden . I . F . Bergmann 1914. — Beihefte zur Medizi¬
nischen Klinik. Heft 1 u. 3. Wien 1905 u. 1907. Bürkli , A.,
Anlage und Organisation städtischer Wasserversorgungen.
Zürich 1867. Ueberwiesen von dvii Städtischen Gas - niid
Lichtwerken. Verhandlungen der 29. Versanunlung der Ge¬
sellschaft für K'nderheilkunde. Wiesbaden , I . F . Bergmann
1913. — Deutsches Archiv für klinische Medizin . Band 113.
Leipzic; 1914. — Vogt, E„ Sammlung stereoskopischer Rönk-
gcn-Bilder aus der Geburtshilfe . Wiesbaden. I . F . Berg¬
mann 1914. — Zeitschrift für die Erforschung des jugend¬
lichen Schwachsinns. Bd. 3. Jena 1910. Gesch. von Herrn
Pros . Dr . H. Vo<st. — Linck, A., Das Cholesteatom des
Schläfenbeins . Wiesbaden . I . F . Bergmann 1914. —>
Steiner . ©., Der Tierversuch in Psychiatrie usw. Wies¬
baden. I . F. Bergmann 1914.
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Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

« f: süchtige Verkäuferin
!§io ^ fschnitt gesucht. Lohn 40Ass. (irfiumi+v. i.» 77Rheinstraße 7T/_

sauberes Mädchen
?8e 4i Verkäuferin in Metzgerei

Ijns'n.September gesucht. Franz
»< ^ r. Burgstraße 8.

.gewerbliches Personal.
fcinbürgerl . Köchin,

4. mit übern., f. Wiesbaden
M, 1 Vorzust . 10—11 vorm., 7—8
g -ErLotel Hohenzollern, Zim. 36.
Nt i „Aeltcres Ehepaar
ÄerüJ. ' .Weife. Alleinmädchen, das
?fe rN rochen kann u. gute Zeug-

nc ^vhn 80 Mk. Vorst, cckends
^ -Dr , Wi lhelm inenstraß el 0, 1.
«tfim i"i- Mädchen vom Lande
ZLo onstraße S, P.__
Q[f?!a? c§  Mädchen oder Frau

se u. Kochen ges. Weber-
,-M - Cckladen.
Aez K nrcht zu jung . Mädchen,
>lig- . Geschick zu leichter Kranken-
M, Lat u. alle Hausarbeiten ver-
- inÄtch gesucht. Köchin Vorhand.
«Men v. 10—12 u. 3—7 Uhr
Falle s 13. Parterr e._
:ow Zuverlässiges Mädchen

Suche tüchtiges Mädchen,
welches dre einfache Küche versteht u.
Hausarbeit macht, sowie ein einfaches
Hausmädchen. Fritz-Kalle-Straße 14,
an der Biebricher Straße ._ _

Sauberes fleißiges Mädchen
zum 15. August, event. sofort gesucht
Bismarckring 11,  Laden ._

. .. _ Ein Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht
Röderstraße 48, 2 r echts._

Gesucht für Ende August
gut empsohl. älteres Alleinmädchen
in klein, best. Aaush . (3 Vers.). Zu
meid. Kaiser-Friedrich-Ring 12, 2.

Erfahrenes Alleinmädchen,
w. locken kann, in kl. Haushalt ges.
Vorstellung von 8—3 u. nach 8 Uhr.
Neudorfer S traße 6._1. _

Selbständiges Mädchen
gesucht. Gärtnerei Geiß, links der
Schierst ei ner S traße ._

, Ein tüchtiges Mädchen
ges ucht S ch ierste iner Str . 54c, Koch.
Für kl. seinen Haushalt z. 1. Sept.
wegen Herniberuf. unseres Mädchens
zur Häusl. Hilseleist., tücht. Mädchen
für Haus u. Küche, das nähen kann.
Kaiser-Fr ie drich-Rina 71. 1._

Zuverlässiges gesetztes Mädchen,
w. bereits in best. Hause gedient und
gute , Zeugnisse besitzt, von kleiner
Familie gesucht. Beihilfe vorhanden.
Friedrichstraße 40, 2 l._

Tücht. Alleinmadchen oder Frau,
die tagsüber diesen Posten versehen
kann, gesucht Mori tzstraße 14, 1L_

Eine fleißige rein !. Monatsfrau
findet täal . 4—5 Std . Beschilft. Näh.
Rheinstraße 106, 2.

Ein ordentl. ehrl. Monatsmädchen
oder Monatssrau morg. 1 Std . von
9—10 Uhr sofort gesucht Lorekey-
ring 7, 1, Frau Heuß.  _

Eine saubere Frau
zum Brütchentragengesi bei Prester,
Äismarckring, Ecke Göbenstraße.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Zwei jüngere Schreiner
finden Beschäftigung. Kühlraimn-
Baugeschäft Dippel, Biebrich, Rat-
hausstraße 74 u. 80._

Tücht. Mctzgergehilfe
gegen Hoh. Lohn sofort gesucht Rhein¬
straße 77. _ __

Mehrere Bäcker für Brotfabrik
nach hier sofort gesucht. Off . unter
G. 697 an den Tagbl .-Verlag.

Kräftiger Lehrjunge
gegen Vergütung gesucht. Merten,
Gärtnerei , Dotzheimer Straße 160.

Junger HauSbursche (Radfahrer)
gesucht Dambachtal 1.__

Ein HauSbursche,
der bereits Kundschaft bedient, gesucht
Moritzstraße 17._
Solid , verh. Fuhrmann , gut empf.,
gesucht. Büro Seerobenstraße 10, 1.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Kriegersfrau
sucht Beschäftigung in sämtl . Näharb.
od. Schreibarbeiten . Off. u. M. 138
Tagbl .-Zweigstelle, Bismarckring _10_.
Haushälterin , mehr. I . i. Hotel-Rest,
tätig , sucht pass. Wirkungskreis . Beste
Zeugnisse stehen zur Verfügung . Off.
unter K. 696 an den Tagbl .-Verlag.

Tücht. Köchin sucht St ., evt. Bush.
Oranienstraße 16, Fsp., Fischer.
Empf. perf. Herrschafts-, Pensions -,
feinblgl. u. bgl. Köch., Stütz ., angeh. u.
perf. Jungs ., j. Haus -, Zimmer - u.
Alleinm., Küchenm. Frau Kathinka
Hardt , gewerbsmäßige Stellenver-
nrittleri n , S chulga sse ", 1. Del. 4372.

Mädchen, 19 Jahre alt,
sucht St . in ruh. Haush ., wo Gel.
geb., das Kochen zu erlern . Maria
Schumacher, Dotzheimer Str . 180, 3.
Mädchen, 22 I ., sucht sofort Stelle

für Zimmer - u. Hausarbeit . Näheres
Sonnenber g, Ra mba cher Straß e 70.

Junges Mädchen sucht Stellung.
Blücherstraße 8, Mtb. 8. B 15042

Junge unabh. Frau,
die perf. kochen kann, sucht Stellung.
Näheres im  Tagbll -Verlag , Bz

Frau sucht Beschäftigung
irgendwelcher Art. Offerten unter
E. 695 an den Tagbl .-Verlag.

Braves tüchtiges Mädchen,
das kochen kann u. alle Hausarberr
verr., sucht in klein. Haushalt Stelle.
Oranienstraße 16, Frontspitz e,_ .

Junges Mädchen
für Haus - u. Küchenarbeit sucht Stell .,
in kleiner Familie . Zu sprechen von
8 bis 12 uni) bon 3 bis 7 Uhr, Adolss-s
allee 13, Par t.

Gebildetes junges Mädchen
sucht Beschäftigung geg. Vergütung.
OE . u. F. 695 an den Tagbl .-Verl,

Junges Mädchen sucht Beschaft.,
kann etwas näh., frisieren u. ubern.
auch Hausarbeit . Oranienstraße 6, 2.

Frau sucht Monatsstelle
oder halbe auch ganze Tage Beschast,
Schwalbacker Str . 45, Mtb. 3 r.
Frau e. sich im Waschen n. Putzen.
Eltviller Str . 7, Vdh. Ms., Frl . Trost.

Männliche Personen.
Gewerbli ches Person al.

3lljahr. Maler - u. Tünchermeister
sucht, wenn a. nicht ins Fach schlage,
Beschaft. Off, u. U. 138 Tagbl .-Zwgst,

Junger Mann
sucht unter geringen Ansprüchen sini
vorm, leichte Beschäftigung irgend w.
Art, nimmt eventuell auch Haus¬
arbeiten an. Offerten unter W. 138
an die Tagbl .-Zweigstelle, Msmarck-
ring 19. B15039

»Weibliche Personen,
»̂ ufuiännisches Personal.

011 hies. erstkl. Geschäft wird I
, Verkäuferin
^ŵ likateffen- u. Kolonialw.- i

mit gut. Zcugn, gesucht,v. and. Branche sind voll- !
8 zwecklos. Angebote mitj

tl»ß!. .Seng,nsabschr. und Geh.-
^ ""Mch. u. L. 695 Tagbl .-Verl.

-WOG'« GGOGOGG
Berkänferin

,!>, » Ackuhbr. wird ausgenommen.
694 an den Tagbl .-Verl.

9 («M

Gewerbliches Personal.

TiiA. ftiibirgerl. KSlhi»
mit guten Zsugniffeu für sofort ge¬
sucht. Borstell. 9—11 oder 3—5 Uhr
Wilhelminemtraße 52.

Zum1. September
od. früher eine gut empf. gutbürgerl.
Köchin, die auch Hausarbeit übern .,
gesucht. Meldung nachm. 2—8, abds.
nach 8 Uhr. Frau Geheimrat Eckertz,
Walkmühlstrabe 60.

Kinderfrau,
durchaus zuverlässig u. erfahren , zu
2 Kind, im Alter v. 2% I . u. 5 M.
sofort ges. Vorzust. vorm. 10—Iß u.
nachm. 4-—6 Uhr Einser Straße 42.

Frau Eilermnnn.
Zum 1. Sept ., event. früher»

solid. Dienstmädchen mit gm. Zan.
gesucht Hellmundstraße 12, 2 rechts.

Tüchtiges Mädchen-
das gut kochen kann u. Hausarbeit
übernimmt , wird gesucht, v. Hauff,
Kaiser-Friedrich-Ring 39, 2 St.

^öntlentlnlTenes ItnMjeii
für Hausarbeit sofort gesucht.

Christians , Rheinstratze 62.

Gesucht str sofort
tüchtiges Mädchen — event. Krieger¬
srau —, das die feinbürgerl . Küche
versteht u. Hausarbeit mit übern .,
sowie ein gewandtes

Hausmädchen.
Nur Reslektantinnen mit ,gut. Zeug¬
nissen wollen sich melden zwischen 8
u, 11 und 4 u. 7 Uhr Aussichts-
turm 7, Biebrich._ _

Alleinmädchen,
das etwas kochen kann, zu kleiner
Familie sofort gesucht. Dr . Steck,
Biebrich, Kaiserstraße 57, 1 St.

Zuverlässiges tüchtiges evangel.
AllernMädchen-

daS kochen kann, für kleinen Haus¬
halt gesucht

Kaiser-Friedrich-Ring 86, 3.

§sf KÄ8 P fmj§v

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Jüngerer gut empfahl, branche¬
kundiger und gewandterMMt« der

Zi» m -U « » che
gesucht. Bewerbungen and. Branche
zwecklos. Off. mit Zeugnisabschrift.,
Refrz ., Bild u. GehaltSnnsprüchen u.
K. 695 an den Tagbl.-Berlag.

Gewerbliches Perso nal.

" ""Suche sofort
einen Bäcker nach Dotzheim, Neus
gasse 30, Bäckermeister Beisie gel.

Jüngerer Äusbnrsüje.
der Kundschaft bedienen kann, für sot
fort gesucht Moritzstraße 17, Part.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Zwei Fräuleins,
mit flott. Handschrift, suchen paffend.
Wirkungskreis . Da dieselben fünf
Jahre den mutterlosen Haushalt
selbständig geführt, würden sich die¬
selben auch sehr gerne im Haushalt
betätigen. Offerten unter S . 695
an den Tagbl .-Berlag . _

5 Wohnungs -Anzeiger des Wiesbadener Tagblattr . -
°̂kaie Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile. - Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei Aufgabe zahlbar.

.-Wohn. 2340

s^ c Zim mer, Mansarden re.

fe a4 , 2, mül. Z., Schreibt.
Ä̂ tr aßk 12, i sch, m. Z. b.

2 r „ m. Z. m. o. o. Pi
MrsLtze743, 2, sch mol. Zim. billl
M^ r»tze 34. B. r ., sch, m. Z. b.

Straße 82, 2 r „ schön m.
Klavier zu vermieten.

Dotzheimer Str . 31, 3 l., g . mbllLim.
Lelenenstraße 4. 2 l., möbl. Zimmer.
Sellmundstr . 46. 1 r., WlMs„  2 .50.
Hellmundstr. 40, 2, m. Z., 1 u. 2 K.
Karlstraße 2, 3, ^ msgÄ .möbl̂ Zsm.
Kirchgaffe 19, 2 r., möbl. Zim. mit

voller Pension sofort billig  zu dm,
Lui senplatz  1 , 2ZmK7Is,sr .̂ ,Pension.
Moritzstraße 22, 2, zwei gut m. Zim.,

1 aroßes u. 1 kleines, zu verm._
Moritzstraße 32, S T $ . r ., mbl. Zim.
Acrostraßc 6, 1, srcundl. gut m. Z.,

evt. mit kl. Neb enzim,,_scp,, ,billlg.
Rhcinstraße 115, 2, möbl. Zim. mit

1 oder 2 Betten zu verm ieten._
Se danstraße 4, l ^ gut^m^ Z^ llmJp,
Walramstr . 19, mMZZ. s. b,
Wörthstraße 19, 2, mobl. Zimmer.

3ü iiiL  rei . s«
ist ein großes u. klein, gut m. Zim.

zu verm. Jahnstraße 32, Part.

Gesucht 2-Zim.-Wohnung,
Mit Gas u. elektr. Licht. Off. mit
genauer Beschreib, u. äußerst . Preis
u. Z. 696 an den Tagbl .-Verlag.

Einz . Dame sucht zum 1. Okt.
Wohnung mit Heiz, von 2 geräumig.
Zim., mit kl. Nebenraum u. Mans .,
lährlich 450 Mk. Nur gute Gegend
berücksichtigt. Offerten unt . U. 696
an den Tagbll -Verlag.

3 -Zimmer-Wohmrns
von Geschäftsleuten ohne Kinder ge¬
sucht. Offerten unter B. 697 an den
Tagbl.-Berla g._ _ _

Familie sucht sein möblierte
3—4-Zimmrr-Wohnrmg,
event. in Pension. Off. mit Preis
u. T. 696 an den Taabl .-Verlag.

2 mobl . Zimmer
mit 2 u. 1 Bett, event. auch ein
Wohnzimmer, gesucht. Off. m. Preis
u. O. 696 an den Tagbl .-Verlag.

Gesucht billiges Zimmer
mit Kochgele-gonh., Mans . od. Küche
(a. leer). Nur mit Preisang . an Frau
Glaevecke, Roonstr. 11, 1, bei Breyer.

Bill. 1—2 mbl. Z. o. Frühst, gef.
Off . H., Webergaffe 13, Laden.

Mmillen-UeHM GrknWllir.
Billa Emscr Straße 15/17.

Best empf. Haus . Maß . Pr . Auf-!
nähme von ausw . u. hies. Familienwährend der Kriegszeit.

Billa Carolus,
Nerotal 5,

in schönster freier Lage, mit Garten»
sein, gemütliches Heim während der
Kriegszeit. Billigste Preise.

Kleiner Anzeiger der Wiesbadener Tagbiatis.
lokale Anzeigen im „Kleinen Anzeiger' kosten in einheitlicher Sayform 15 ? ?§.. iss davon abweichender Satzausführung 20 Pf, , die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg. die Zeile.

^ . ^Privat-Bcrkänfe.
lklS r 3it jcd. annehinb. Preis27. L 14948
Rfcmit Kunstspiel-Apparat,

1 k ^ 9-°Möbel fortzugshalber
' Oranienstraße 54, P . r.

komplette Betten
Ach SU verkaufen. Zu ersr.

^Langgaste 25.
Auto,

her, gesr :«« - geschlossen, in gutem
'ft !, ' Ar 1200 Mk. gegen bar sof.

,5i( Offerten u. Postlager-

Automobii, Adler, .
7/16 1'8„ 4 Zql ., billig zu verkaufen
Dotzheimer Straße 18.

Herren -Rad,
erstkl. Fabrikat , Modell, 1914, mit
Freilauf , bill, zu vk. .Off. u. D. 139
Tagbl .-Zweiaitelle. Bismarckring 19.

Badewanne, weiß emailliert,
fast neu, wegen Unizugs bill. zu verr.
Rh,emibahnstraß>e 3, Parterre. _

Rotblüheüd. Oleander .billig,verk.
Walkmühlstraße 58, Gärtnerei.

Händlcr -Berkäuse.

Eleg. fast neue Damenkleider
ar . Ausw. v, 3 Mk. an. Ne ug. 19̂ 2,

Bersch, gute Veiten ^ —40 Mk̂,
einz. gebr. Matratzen 5—-10, Decko.,
Kleidersckr., Waschkom., Vertiko bill.
zu verk. Frankenstraße 3, 1.

, 3 Kasienschrünke
u- eiserne Kassette sehr billig zu verk.
ii' rankenstraße 15, Part. _
©eBr. Ringschiff-Nühmaschinc billig.

A Stößer , Herman nstraß e 15._
_ Gartcnschlänchc billig zu verk.
'toeel, Bahnhofstraße 6.

Ein Pferd zu taufen gesucht.
Bender , Wa lra mstraße 31._ B 14996

Kinderbettchen mit Matratze
von best. Herrschaft zu kaufen gesucht.
On . u. F/697 an den Tagbll-Ve rlag.

Gebr. Damen -Reisekofser billig
zu k. ges.-Off. Sh.. Delaspeestr . 6, 2.

_ Gasherd zu kaufen gesü'cht
Weißenburgstratze 4, 3. B15033

Wecks Gläser
gesucht Bismarckring 12, 1.

Während der Stille des Geschäfts
anläßl . d. Krieges können Damen das
Anfert . u. Umarb. v. Kleid., Blusen,
Röcken in 4—6-wöchentl. Kursen
ä 15—18 Mk. bei erstkl. Schneiderin
erlernen . Niederwaldstraße 4, Gth. P.

Tüncher- u. Anstreicher-Arbeit
wird jetzt sehr billig ausgeführt . Off.
E. 139 Lagbl>Zwgst.» Brsmarckr. 19.

Aeltcrer Schneidermeister
bittet während des Krieges um Arbeit
bei billigen Preisen . Näheres zu er-
sragen Cm Tag ol.-Verlag. _vp!

Kleidermacherin empfiehlt sich
in u. außer dem Hause bei billigstem
Preise , auch im Ausbest. der Wäsche.̂
Georg-Auguststraße 6, H. P.

Wäsche zum Waschen u. Bügeln
lvird angen. Waschanstalt Werner,
Kloppenheim. Eigene Bleiche.

Herrschaft oder Arzt
zu fahren gesucht. Adr. —
nn Taabl .-Verla g._

zu erfragen
B 14995 Bw
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Händler -Verkäufe.

Wem

mit llMufp
billigst

WeyersMuser&Rübsamen,
Luisenstraße 17.

fall, Killer, brillanten,
Pfandscheine zu kaufen gesucht. Off
uut . Z . 692 an den Tagbl .-Verlag.

Mstorrad,
(Fabrikat sowie PS . gleich) zu kaufen
gesucht. Offerten mit Preisangabe
u . N. 696 an den Tagbl .-Verlag.

Beaufsichtigung der Schularbeiten
u. Nachh. von staatl . gepr . Lehrerin.
Adelheidstraße 20, 3-

Brieftasche verloren.
Inh . Zeugnisse , Jnvalidenkarte , Mili-
tiirpaß . Gegen Belohn , abzug . Otto
Griesche , MichclSbcrg , 24.

Entlaufen deutsche Dogge,
4 Monate alt , goldgeströmt , mit
schwarzer MaSkc , auf Harras hörend.
Abzugcben gegen Belohn , bei Moritz
Herz Co., Fricdrichftraße 38.

Sch ^siDerrrr,
langj . Direktrice , empf . s. in u . a . d. H.
Sch ne ider , Hall garter Str . 3 , Mtb . P.

Maschincnftopfev , Ansb . v. Wäsche,
Kleidungsst ., Abändern u . Bügeln a.
Art i. u . a . d. H. Off .Helenenstr . 15,2 r.

8ekW6li . H6i !mL83Äg6,
Manik . Lchulssasso 6, l , an d. Kirch-
gasse . Aerztl . gepr . Mitzi Smoli.

M Maste!
Hanna Brand , ärztl . gepr .,

Marktstraße 22, 1.

Manik . in u. auß. d. H.
ärztlich geprüft,
Langgasse 39,2.

Ragelpflege.
Schwalbacher Straße 14, 1 r.Lene Sparer.

ärztlich gepr .,
Marie Langner,

- Friedrichstr . 9, 2.
Massage : Sofie Bissert , ärztl.
gepr ., Rheinstraße 67, 1._

Berühmte Phrenologin,
langjähr . Erfahrung , sicherer Erfolg.

FrMAlUlllMlUlerV "̂ - " '2 St.
Berühmte Phrenologin.

Kopf - und Handlinien , sowie Chiro¬
mantie , für Herren u. Damen , die
erste am Platze . Elise Wolf , früher
Wcbcrg . 58, j. Faulbrunn enstr . 13, 1.

Phrenolsgie!
Vergangenheit , Gegenwart , Zukunft,
Charakter u . Krankheiten . Streng
wissenschaftlich ! C. H. Vogel , täglich
von 2—9 Uhr Schulgasse 6, 1. Et.

Phrenologin ! ! !
deutet Linien der Hand.

Karoline Lutz , Gerichtsst -aße 5, 1 Tr.
Echt Lcnormand . Chiromantin

Elisa . Gausch , Fr .edrichstratzc 9, 2,
früher Schwalbacher Straße 69.

frßpifolöüe!
Adelheidstraße 51, ' • —

Von der Reise zurück-
San.-Rat

Pr . Plesg ner
Mulmatfitt

w. im Lerstenchaussteren
fein . Ataßgeschatt m-  Ji ' Mer
schuhmacher , Marnz - Gr , —

ft
Ein Pferd zur Ackfw ' ^ sLoZ

bei guter Pflege auf etwa ^ .^ ^ lB«
zu leihen gesucht, Ge , - aN-tzz
umgehend unter V. 1^
Tagbl .-Verlag erdeten

Prämiiert -----„Sdeal“=
iahtt-drücke
Zahnersatz ohne Gaumenplatte

D . R.-Patent

Goldene Medaille. D .R .-Patent Nr . 261107 No. 261107.

ist eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zahnersatz¬
kunde . Die Ideal -Zahnbrücke , deren Anfertigung für den Patienten
die erdenklich schonendste Behandlung ermöglicht , macht das Ab¬
schleifen der als Brückenpfeiler dienenden Zähne überflüssig . Die
im Munde festsitzende Brücke kann infolge ihrer sinnreichen Kon¬
struktion ohne Beschädigung derselben aus dem Munde entfernt

und wieder eingesetzt werden . 1393
Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zahnbrücke D .R .P . für den Bezirk

W sitzbta aneinbe ' Mm , MMX18 , fl 'iMMl ' . 50 , I.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN -VEREINS.

Ktiegsfinöergartcn.

ftoftc Mttr Amllk.
Lagerung ganzer Mohnungs-
Einrichttingen « . einzeln . Stücke.

An- u. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sa «d, Kies «. Garterrkies.

In der Bleichstrastefchnle werden am Samstag, Sonntag und
Montag von 10—12 Uhr für den Kriegskindcrgarlen„Unter den Eichen"
Meldungen angenommen. In Betracht kommen nicht schulpflichtige
Kinder von 3 Jahren aufwärts. Der Kindergarten übernimmt die Ver¬
pflegung der Kinder und ist geöffnet von morgens8 Uhr bis abends7Uhr.
Nur Kinder von den in das Feld gezogenen Kriegern werden angenommen.

1. Vorsitzende Frau linnscheid.
2. „ Frau Amtsgerichtsrat Maufmann.
Schatzmeister Fräulein Potschweid.

Dringend erivnnscht sind Gaben jeder Art, besonders
Eßwaren, Obst, Marmeladen, Spielsachen und Bilderbücher.

IDiesfaflilener Bank
S . Bielefeld & Sohne,

Wilhelmstr . 15, Alleeseite.

Besorgung aller bankgeschäftl . Transaktionen.

SSafes (unter eigenem Verschluss der Mieter).
Vermögensverwaltung , Hausverwaltung.

Rat und Auskunft
(auch für Beamte und mittlere Geschäftsleute ).

F474

Lebensversicherungen
mit Einschluß der Versicherungen

Kriegsgefahr
werden abgeschlossen von der

Lebensversicherung «- Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger ).

Benedict Straus, Emser Strasse 6._

M» « eWWk
Iteliei«.IHM..

nur Adolfftraste 1,
an der Rheinstraße.

Wicht zu verwechseln mit andere»
Iirmen.

872 Telephon 872.
Telegramm - Adresse: „Prompt ".

Eigene Lagerhäuser:
Abolfstraße1 und auf dem Güter»

bahuhofe Wiesbaden- West.
(Geleiseanschluß.)

Sounenbcrg.Becjtelgetmm Meinsen
na bmuki

Von 2 Grundstücken , welche im
Aukamm belegen sind, soll am Mon¬
tag , den 17. August , nachm , um 5 Uhr,
der Qbstertrag meistbietend durch das
Ortsgericht in Sonnenberg versteigert
werden , und zwar an den Meist¬
bietenden . Ueber die Zufchlagser-
teilung wird sofort im Versteige-
rungsiermin entschieden . Treffpunkt:
Ecke Bingertstraße und Parkweg.

KwIWs MW»
Wresdaden-

Da die Räume der ^
der Militärbehörde m
nommcn sind, kann
vorläufig noch nicht ,

tW » » >-" °" " L»
bekannt gegeben . ^ 4

Wiesbaden , den 14. Aug-
Der Direktor: .A

I . V.: Professor 2r - ^

Gine
reicftHatiige ffluswaßf

vornehmer
(Visitenkarten

empfiehl die

ß . Scßeffenberg ’scße
VKofbucfjdrucßerei

„ cCagb [aU =ü {aus ‘
Ganggasse 21.

1379

Prompte
Gepäck-

1093

beförderung.
Speditions-Gesellscliatt,

Adolfstrasse 1. Telephon 872.

Bianca, aB,olut wil!enbe§b, Mittel gegen

IVasenröte

Vegetar. Kur-RestanrantI.Rg.
Herrnmühlgasse 9.

Mittag- und Abendessen. — Reichhaltige Tages- und Abendkarte.
Anerkannt erstklassige Diätküche , Maya Yogurt täglich frisch.
Zur Zubereitung der Speisen wird ausschliesslich nur feinste Molkerei-

butter verwendet.

Mehl ! Mehl ! Mehl!
Hai«. Kartoffeln. zuttir-AMel

billigst
G. Wels , Nordenftadi.

F 39
Tel . 4247.

Amt Wiesbaden.

Waldreiche Umgebrmg.
.. :::: Mineralquellen

lluskunst: Verkehrs - u. Vcrschön.»
Verein Braubach . F196

In meinem Saison-

Ausverkarrf
kaufen Sie elegante Herren -, Knaben-
u . Jünglingsanzüge , Hosen , Sommer¬
joppen , Gummimäntel für Herren u.
Damen zu noch nie dagewesenen
Preisen.
lauft 22,1.5t.,(ein Wen.

Matratze»
in Wolle , Seegras , Kapok . Lendle,
Tapezierer , Ellenbogengasse 9.

ins . von Kälte , Hitze, Temperatur-
Wechsel, Nervosität , Verdauungs¬
störung nsw . Vorzügl . Mittel gegen
vergröß . Poren n. Blntäderch . Keine
Salbe , Puder oder Schminke , die nur
zum Verdecken dienen . Sofortiger
Erfolg und absolute Unschädlichkeit.
Drogste u. Parfümerie Moebus,
Taunusstratze 25. Telephon 2007.

Empfehle
für heute Samstag:

206 Pfö . Ochsenleber
per Pfd . 85 Pf.

WsenlMge perM. 30  M.
OUenykGeWp.M. 70 M.

Metzgerei

MarÄ Wnrr-
Blücherstraste 40,

Ecke Gneisenaustraße.

WLM

Täglich 200 Pfd . frische Lebern
u. Lunge abzugeben bei Ph . Schab
Römerberg 25/27.

MnnnUaMMa,
Frankfurter Straße 79.

Heute Samstag und
morg . Sonntag Schlacht-
fest, wozu srdl. einladet

Eigene Schlachterei . Seb. Heinz.

Kirchliche2lnzeigen
Gvangelifchr Kirche.

Sonntag , 16. August (10. n . Trin .).
Marktkirche.

Haupigottesdienst 10 Uhr : Dekan
Bickel. (Beichte n . heil . Abendmahl .)
— Abendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Schüf ' ler . (Beichte u . heil . Abend¬
mahl .)

Bergkirche.
Frühgottesdienst für die Gemeinde

8.30 Uhr : Pfarrer Grein . — Hanpi-
goitesdienst 10 Uhr : Pfr . Du Meinecke.
— Kindergottesdienst 11.15 Uhr:
Pfarrer Dr . Meinccke. — Amtswoche:
Taufen und Trauungen : Pfarrer
Dr . Meinecke. Beerdigungen : Pfarrer
Diehl.

Ningkirche.
Hanptgoiiesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Philippi . (Beictste u . heil . Abend¬
mahl .) —- Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer D. Schlosser . (Beichte une
heil . Abendmahl .) (Die Kirchen-
sammlwng ist für den Westdeutschen
Berein für Israel bestimmt .)

Lutherkirche.
Hauptgoitesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Hofmann . (Beichte u . heil . Abend¬
mahl .) — Abendgottesdienst 5 Uhr:
Pfarrer Lieber . (Beichte u . heil.
Abendmahl .)
Kapelle des Diakonissen-Mutterhauses

Paulinenstiftung.
Sonntag , vorm . 9.80 Uhr : Haupt¬

goitesdienst . Prediger Spaich.
Katholische Kirche.

11. Sonntag n . Pfingsten . 16. Aug.
Am Feste Mariä Himmelfahrt ist

die Kollekte für das Knabenseminar.
Pfarrkirche znm heil . Bonifatius.
Sonntag , 16. August . Hl . Messen:

5.30, 6, 7. Amt : 8 Uhr . Kindergottes-
dienst (hl . Messe mit Predigt ) : g Uhr.
Hochamt mit Predigt 10 Uhr . Letzte
heil . Messe 11.30 Uhr . Nachm . 2.15
Uhr : Andacht in allgemeiner Not
(352). Abends 8 Uhr : Sakramen
talische Andacht mit Umgang (366).
— An den Wochentagen sind die heil.
Messen um 6, 6.45, 7.15 und 9.15 Uhr.
7.15 Uhr sind Schulmessen ; abends
8 Uhr ist Andacht zur Erflehung
eines glücklichen Ausganges des
Krieges . —• Beichtgelegenheit : Sams
tag - und Sonntag , morgens von 5.30
Uhr an , an allen Wochentagen morg.
von 6.30 bis 7,80 Uhr ; Samstag,
nachm , von 4 bis 7 und nach 8 Uhr,
für Kriegsteilnehmer zu jeder ge-
wünschteir Zeit.

Maria -Hils -Kirche.
Sonntag , 16. August . Hl . Messen

um 6 nnd 7.30 Uhr ^ öÄAei ' 8
Messe Ansprache
Kommunion des Männer
und der Erstkommuintcmten ^ ^
Kindcrgottesdionst (flel g)6
Predigt ) um 8.45 Uhr : KgchA- ,itit
Predigt um 10 Uhr . A^paÄ ' it
Uhr : Sakramentali,Se ^ uP Sl
Umgang . - Jeden
Andacht zu Ehren der ^ A ;jfc_
der immerwährenden ^ . S <r>̂
Christen . — Beichtgclegen ^̂
tag (15. August ) von xtfP
8 Uhr , Feiertag u. SonM «^
von 5.30 Uhr an . «, -j,

Dreifaltigkeits-K'r^ :
Sonntag , 16. August - v ^
pssp. 8 Ubr : Zweite v, <s. y uj

!He

fl

41

meTe.lT yU^ i S^ n Ä 'f?9 Uhr : KinderMtiesdwnli
mit Predigt ). 10 Uhr - ©fe:
Predilgt u . ©egen . 3.1& ^ 8
mentalische Andacht- , -1STf1-rS.f-rrfif i,rr rrUd&.liWiC-täz.  v 1ifit*menlanicve nnoauja - . -- ypi  -
Andacht in allgememe ^ ^hr.
— An Wochentagen 9 ^)
Messen um 6.30, 7.15 u-u-ioL»ce„ en um 0.20,
(Mittwoch und SarnstM , EK,
Montag , Mittwoch
8 Uhr ist Andacht VW ^
lichen Ausgang des Kr ^ , ^1,
gelegenheit : Freitag ö „6 hLutu'
8 Uhr ; Samstag , rr >Z >§ 'uhr , ^
Samstag , 5- 7 u . nach»
tag , früh von 6 Uhr an-trug van 0 xw*- . A,t,

Kltk«tholi,ch- 00.
Schwawack - r ^ ft. Ä

Sonntag , den 16. ^ 0lu»
10 Uhr : Bittamt,um emiu utir : !0irlaml,a ." - ^
Ausgang des Krieges - ^ ^W . Krlmmr »,W-

Evang °lis» -lutveris« e^
(der selbständ . evang - AheiNv^ ,B(
Preußen sugehorigb (10.

Sonntag . 16. 1
tag nach Trm .), vorm > ut
Gottesdienst . . f . it ^& etci» 11
Ev .-Luther . Dreieinist ^ ^ l -'
In der Krypta der

Eingang Schwalback^ bu>t^ ,h-1-onntag , den 1». „ ---

'ends 8.30 Wörter S eint»e)<

W H|

VI

10

Zionskapelle 19.
Adlerstraße ^

Sonntag , den ^ PredlSer
30 Uhr : Predigt,

Uhr : Kindergott >Zo ^ .̂ r MÄ
, Uhr : Predigt . ., .Kienst - ^
6 Uhr : Jngendgottese > ^

11
II

O uijr . aVuycixv»- - CXYPIIVV' zi »-
tag . Mittwoch u. flgxedige
8.30 Uhr : Betstunde.

Neu -Av°st- l.sche V ^Oramcn,trotze 0». oriiaU [t^

S ° n̂ ä^ " den^ iS/AUitA-Sonntag , den NaAxst
9 Uhr : GottosdflÄsst.
Uhr : Hauptgottesdiem HZ 8.-
den 19, . 'August . Ldie -fft.

I
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